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durch unſere Botenfrauen 2,60 Mk., bei Abholung von der Poft 2,25 Mk., bei täg 


gewöhnliche Schriftzeile oder deren Raum 20 Pj die „D 


Die Vorgänge im Nigergebiet. 


Die Vorgänge im Nigergebiet, dieſem Zank. 
apfel des dunklen Erdtyeils, nehmen einen recht 
bedrohlichen Charakter an, und wenn man die 
hriegeriſche Sprache, welche die engliſche Preſſe 
zur Zeit führt, als maßgebend anſehen wollte, 
dann könnte man wohl zu der Meinung ver. 
leitet werden, daß England und Frankreich dicht 
vor dem Ausbruch eines kriegeriſchen Conflictes 
ftenen. Während die anſcheinend permanent ge · 
wordere Niger Confcrenz in Paris noch immer 
or erfolglojes Dafein friftet, das den Zweck ver- 
folct, die engliſchen und franzöſiſchen Intereſſen- 
ſphären im Nigergebiet endgiltig abzugrenzen, iſt 
es in diefem Gebiet ſelbſt bereits zu Auseinander- 
ſetzungen ganz anderer Natur gekommen, die aus 
dem diplomatiſchen in das militäriſche Gebiet 
binuberführen. 

Die franzöſiſche Colonialpolitik hat ſich hier der 
engliſchen überlegen gezeigt. Das letzte Ziel dieſer 
politik bildet der Tſchadſee. Seit langer Zeit ſind 
die Franzoſen mit ſtilem aber unaufhaltſamen 
Eifer bemüht, vom Senegal und von der Ghlaven- 
küſte ausgehend, das ganze Hinterland am oberen 
Niger und Benue bis jum franzöſiſchen Congo 
durch Bündniſſe oder Schutzſtaaten in den Bereich 
der franzöſiſchen Intereſſen zu ziehen. Dieſe Be- 
mühungen ſind von außerordentlichem Erfolg 
cenrönt worden, und jetzt verſchließt man ſich auch 
in England nicht mehr der Thatſache, daß Frank- 
reich im Innern Afrikas ein Colonialreich be- 
gründet hat, das ſich vom Congo nördlich bis 
zum Tichadſee, von Dahomen im Weſten vis zum 
blauen Nil im Oſten, faſt bis an Abefjnniens Grenzen 
erfir-cht. In der That ſcheint die Zeit nicht mehr 
tern zu fein, wo die franzöſiſche Ubanghi-Colonie 
fin bis zum Tſchabſee erſtreckt und ſich durch 
die Sahara mit Tunis und Algier in Verbindung 


iretenden engliſch-franzöſiſchen Gegenſatzes. 


Deutſchland. 


Schadenserſatpflicht der Beamten. 


den Verletzten in 
ſelten mit Erfolg durchzuführen 
ſchwer ſein wird, nachzuweiſen, 
habe. 


In dieſer Beziehung ſchreibt uns ein Juriſt: 
Der Abg. Rickert hat 


Schadenerſatz aus Anlaß von 
‚geltenden Geſetzen ſich begründen laſſe. 


bezeichnet werden. 


nicht. Nach den 88 03 
meinen Landremts muß derjenige, 
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Die „Danziger Zeitung“ ericheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und Montag früh. Sie 
„Meſtpreußiſchen Land- und Hausfreund“. Das Abonnement beträgt vierteljährlich bei Abholung von der Expe 


anziger Zeifung“ vermittelt Injertionsaufträge an alle aus 


dieſer doch ein charakteriſtiſches und bedeut- 
ſames Moment des überall in der Welt hervor- 


Bei der viertägigen Verhandlung über die 
uebergriſſe der Polizei iſt auch die ſehr wichtige 
Frage im Abgeordnetenhauſe erörtert worden, 
ob und inwieweit die Beamten für geſetzwidrige 
Handlungen, durch welche ſie den Bürgern Schaden 
zugefügt haben, nach den Strafgeſetzen verfolgt 
und ferner, ob fie im Wege der Eiwilklage von 
Anspruch genommen werden 
könnten. Was die Strafverfolgung betriſſt, jo 
bat der Kölner Fall dargethan, daß lie wohl höch ſt 
iſt, da es ſehr 
daß der Beamte 
das Bewußtſein, rechtswidrig zu handeln, gehabt 
Anders fteht die Sache mit der Schadens- 
erſatzpflich des Beamten im Wege der Civilklage. 


dorauf hing wieſen. daß 
durch das bürgerliche Geſetzbuch die Beamten zum 
Ueberſchreitung 
oder Verletzung ihrer Amtsbeiugnifle verpflichtet 
werden, dabei aber auch zugleich erklärt, daß die 
Schadenerſatzpflicht der Beamten ſchon ne 

ieje 
Anſicht des Abg. Rickert muß als durchaus richlig 
Wenn die Berliner „Poſt“ 
meint, der Abg. Rickert hätte behauptet, daß erſt 
das bürgerliche Geſetzbuch die Erſtreitung von 
Schadenerſatz ermöglicht, ſo kennt fie ſeine Rede 
8 ff. Tit. 10 Th. II. des allge- 
e, welcher ein 
Amt übernimmt, auf die pflictmäßige Führung 
deſſelben die genaueſte Kufmerkſamkeit wenden. 


25. Februar 


lich zweimaliger Zuſtellung durch den Poitboten 2,75 Nu. 


weg zuläſſig ſei. 


der Staatsbürger nicht erachtet werden. 


* Berlin, 24. Febr, 


Monarch dem Zeftmahle 


geblieben iſt. 


1889 angefangen, in jedem Jahre ſeyr charakte- 
riſtiſche und viel beachtete Anſprachen gehalten. 

* [In den Kreiſen der Zelephoniftinnen] 
herrſcht große Befriedigung über die lange er- 


jahr 1898,99 den weiblichen Telephonbeamten 


Die Frenſprech-Gehilfinnen treten dann mit 
1100 Mark Jahresgehalt und dem Titel „Tele- 
praphen-Gehilfinnen“ in die endlich errungenen 
Rechte ihrer älteren Colleginnen und ſteigen wie 
dieſe bis 1500 Mark. Nachvem die weſentlichſte 
Forderung der Telephoniſunnen in Erfüllung 
gegangen, beabſichtigen fie in einer Eingabe an 
den Gtaatsjecretär v. Podbielski eine Reihe weiterer 
Wünſche vorzubringen. Die hauptfächlichten Klagen 


ſetzen kann. Er muß daher jedes dabei begangene Ver- gelten dem aufreibenden Doppeldienſt an jedem 

In England, des ſich in faft allen Theilen der | jehen, welches dei gehöriger Aufmerkjam- vierten Tage, deſſen Einſchränkung dringend ge- 
Melt engagirt ſieht, und deſſen coloniale Schwierig- [ken und nach den Kenntniſſen, die bei wunſcht wird, ferner der ſtrengen Beſtimmung, 
Reıren im gieichen Verhältniß zu der Ausdetznung | der Verwaltung des Amtes erfordert mer- daß den Beamtinnen bei ein- bis dreitägiger 
des eng liſchen Rieſenkörpers wachſen, hat man | den, hätte vermieden werden können. Dienſtunfähigkeit das volle Tagegeld abgezogen 


vertreten. Nach 8 90 dafelbit find aber auch 


ſich lange 
da pla Vorgeſetzte, 


Zeit der Er kenntniß verſchloſſen, doß 
mlanmähige Dorgeben De: e pes enen 
Herrſchaft d Die letzten Vorgänge im 
Nigergebiet aber haben die Engländer recht un- 
janft aus ihrer Sorgloſigkeit aujgerüttelt und die 
Erkenntniß in ihnen mangerufen, daß die fran- 
yöfiine Eroberungspolitik nicht nur die politiſchen 
Plane Englands durchkreuzt, jondern daß die 
Angliederungen Frankreichs in den Hinterländern 
der britiihen Beſitzungen auch dem weſtafri⸗ 
kaniſchen Handel Englands eine folgenreiche 
Schluppe beizubringen im Begriff iſt. 

Die bewafin-ten Zuſammenſtöße im Nigergebiet 
haben den Engländern gezeigt, daß ihr Vertrauen 
auf die Ergebniſſe der Nigerconferenz ein blindes 
war, und daß Frankreich anſcheinend wenig 
Neigung bat, die Ergebniſſe dieler endloſen Con- 
jerenz abzuwarten, vielmehr im Begriff iſt. vor 
ihrem Abschluß ein fait accompli zu ſchaffen. 

Die Lage iſt ernſt, aber dem Säbelraſſeln 
wird trotzdem das Blankziehen nicht folgen. 
Bisher haben England und Frankreich im Niger- 
gebiet zwar immer mit gleichem ſtürmiſchen Eifer 
die gleichen Ziele erwählt, aber im entscheidenden 
Moment wußten ſie ſich doch aus dem Wege zu 
genen und ernſthafte Zuſammenſtöße zu ver 
meiden. Sind wir fomit von einer friedlichen 
Beilegung des Niger-Conflictes überzeugt, fo ift 


gebenen 


dem Staat als einzelnen Perſonen, welche dar- 
unter leiden, verhaftet. Dieſe Vertretungs- Ver- 
bindlichkeit gegen die Beamten im Recntswege 
geltend zu machen, ift den Betheiligten vorbe- 
halten, falls eine polizeiliche Derfügung im Wege 
der Beſchwerde als geſetzwidrig oder als unzu- 
läſſig aufgehoben wird ($ 6 des Geſetzes über die 
Zuläſſigkeit des Nectsweges vom 11. Mai 1842). 
Eine Beſchwerde an die vorgeſetzte Behörde des 
Beamten wird alſo vorhergeyen müſſen. Nun 
kann allerdings, wie ſchon ein Zuruf während 
der Nickert'ſchen Rede im Abgeordnetenhauſe her- 
vorgehoben hat, der Competenzconflict ſeitens 
der vorgeſetzten Behörde erhoben werden und 
in dieſer Beziehung beſtimmt der 83 des Geſetzes 
betreffend die Conflicte bei gerichtlichen Der- 
folgungen wegen Amts- und Dienſthandlungen 
vom 13. Febr. 1854 — abgeändert durch 8 11 
Nr. 1 des Einfüyrungsgeſetzes zum Gerichtsver- 
faſſungsgeſetze —, daß der Gerichtshof, falls. er 
findet, daß dem Beamten eine Ue berſchreitung 
oder Unterlaſſung der ihm obliegenden Amts- 
handlung nicht zur Laſt fällt, dahin eniſcheidet, 
daß der Rechtsweg gegen den Becmten unzuläflig, 
— — . — 


fuchs mit fait weißer, lichter Mähne und Schweif 
ward dem Churiürften vorgeführt, der das 
ſchöne, muthige und doch fromme Thier mit den 


Feuilleton. 


(Nachbruck verboten.) 


Die blonden Frauen von Ulmenried. 


Eine Jamiliengeſchichte aus vier Jahrhunderten 
von 
30) Eufemia v. Adlersteld-Balleftrem. 

Nachdem der Churfürſt ſich nach feiner Ankunft 
durch ein Diner geſtärkt, bei dem der franzöſiſche 
Koch ſich alle Eyre einlegte, brachten die Dorfleute 
von Ulmenried ihrem Landesherrn einen Ernte- 
kran; dar, und mit Dergnügen ſah der Churfürſt 
dem fröhlichen Tanze der hübſchen Dirnen unter 
der Dorflinde zu. Doch damit hatten die Arrange- 
ments Daphnes für den erften Tag noch nicht 
ihr Ende erreicht, denn als man ins Schloß 
zurückkehrte, überraſchte fie ihren hohen Gaſt 
durch eine fransöfifhe Oper A la Bergere, weiche 
von einer eigens verſchriebenen, kleinen Geſell⸗ 
ſchaft auf der improviſirten Bühne in dem Ritter · 
ſaal des Schloſſes geſungen und getanzt wurde, 
— freilich in einem Stil, über welchen der ge- 
firenge Herr Cantor Johann Sebaſtian Bach zu 
Leipzig bedenklich fein Haupt geſchüttelt, und den 
feloft ver ſpätere Dresdener Hofkapelimeiſter Haſſe 
kaum tolerirt hätte. Aber ſeriöſe Mufik wollte 
man garnicht, — die gepuderten Schäferinnen 
dort auf der kleinen Bühne waren hübſch und 
grojiös und das wunderlich gewagte Gujet der 
kleinen „L’arbre de Diane“ wurde keck und mit 
jener Unverfrorenheit abgeſpielt, die eben zu der; 
gleichen gehörte. R 7 

Der Churfürſt war entzückt und ſpendete reichen 
Beifall, der ſich auf Daphnes reijendem Antlitz 
wider piegelte. 

Der folgende Tag war zu einer Jagd beſtimmt. 
Zröhnche, melodiſche Fanfaren verſammelten die 
Geſellſchaft im Schloßhofe, wo man die bereit 
gehaltenen Pferde beftieg, — ein koſtbarer Gold- 


Doch ehe er felbft zu Pferde ſtieg, half der 
galante Herrſcher Daphne in den Sattel, die 
in ihrem grünen Jagdhleid, mit goldnen Brande 
bourgs beſetzt, den federgeſchmückten, kleinen 
Dreimafter auf dem gepuderten Köpſchen, zum 
Entzücken ausſah. Mit fröhlichem gegenſeiligen 
„Waidmannsheil!“ ritt man davon, begleitet von 
der Meute und den Piqueuren, die auf ihren 
Hörnern eine luſtige Weiſe blieſen, welche rings- 
um ein harmoniſches Echo weckte. Bald nahm 
der Wald, der köſtliche, lauſchige, wonnige Laub- 
wald die Cavalcade auf und lautlos verhallte der 
Kufſchlag der Pferde auf dem weichen Boden, den 
ſchon viele welke Blätter bedeckten, — die 
Mahnung kommenden Winters. 5 

Unter den Letzten ritt der Freiherr v. Ulmenried, 
ernſter und ſchweigſamer als gewöhnlich, denn 
ſchwere Sorgen lafteten auf ihm, die ſchlecht zu 
dem leichten Ton der Converſation, ſchlechter noch 
u den luſtigen Fanfaren ftiimmen wollten. Morgen 
ollte ſein hoher Gaſt ihn verlaſſen, und dieſes 
zweitägigen Aufenthaltes wegen hatte Daphne 
Ausgaben gemacht, die ihn an die Grenze des 
Bankerous führten, von dem er noch nicht 
mußte, wie er ihn abwenden würde. Mit 
trübem Blick ſchweifte fein Auge durch den 
Wald, mit dem fein Her; jo feft ver- 
wachſen und in welchem bald die Axt ertönen 
ſollte, um dieſe herrlichen Stämme zu fällen, 
und es erſchien ihm wie ein Unrecht gegen 
feine Vorfahren und feine Kinder, für welche er 
all das hätte vergrößern und bereichern ſollen, 
was die Thorheit einer Frau zügellos verſchwendete. 
Und Daphne ſelbſt? Nein, er glaubte an fie, 
welche der perlende Sect der Freuden dieſer Welt 
berauscht, — fie würde erwachen zum Bewußtſein 
ihrer Thorheiten, ihres Unverftandes und ihrer 
Pflichten, wenn dieſer Rauſch verflogen war, und 


weiche durch vorſchriftsmäßige Kuf⸗ 


die Amts ver 888 2 
| TR 
nachläſſigung deſſen entſtehenden Schaden, ſowohl 


Augen des Kenners betrachtete und bewunderte. 


wird, was dieſe veranlaßt, ſelbſt bei Erkrankungen, 
„| fo lange es ihnen nur irgend möglich iſt, den 
eines weiblichen Vertrauensarztes für Beamtinnen 
gewünſcht, welchem Verlangen, wie verlautet, die 
Reichspoſtverwaltung nicht abgeneigt ſein ſoll. 
Dagegen dürfte das Begehren um Abänderung 
des Titels „Gehilfin“ wohl nicht jo bald in Er- 
füllung gehen. 

„Berichte über die oſtaſiatiſche Sach 
verftändigen Commiſſion.] die Theilnehmer 
an der im Anjange vorigen Jahres nad 
Oſtaſien hinausgeſwichten Expedition gemerb- 
licher Sachverſtändiger zur Erforſchung der 
dortigen Productions- und Abſatzverhältniſſe 
dürften nunmehr ſämmtlich wieder in der Hei⸗ 
math angelangt fein. Ueber die Erfahrungen, 
die an Ort und Stelle gemacht ſind, haben ein- 
zelne Theilnehmer Berichte erftattet, die in Zu- 
ſammenſtellungen den intereſſirten Kreiſen zur 
vertraulichen Kenntmißnahme überiandt wurden. 
der Expedition war ferner eine Perſönlichkeit 
beigegeben, welche als eigentlicher Berichterftatter 
anzuſehen iſt. Es war dies ein Hilfsarbeiter im 
Miniſterium der öffentlichen Arbeiten, der bereits 
früher die amerikaniſchen Productions- und 
Abſatzverhältniſſe ſtudirt hatte. Don dieſem Herrn 
wird ein zuſammenfaſſender Bericht über die 
ganze Expedition ausgearbeitet werden. Ob und 
— ⁵ « œ ]—ũͤꝗeQ— ˙¼ruß EROENENST AT un 


er würde ihr alles vergeben, denn er liebte ſie. 
Mit dieſen trüben, Gedanken folcte Friedrich 
Leopold der Jagd, und ſo ſehr war er in 
feine Meditationen verſenkt, daß er's nicht ge- 
wahrte, wie der Himmel ſich verfinfterte, und wie 
ferner, dumpf rollender Donner, gleich der 
Stimme eines Warners, ertönte, bis endlich ein 
leuchtender Blitz durch das Caubmerk zuckte und 
fein pferd erſchrechte, daß es ihn fait abge- 
worfen hätte. Jetzt erſt fühlte er, daß ein 
heftiger Gewitterregen herabſtrömte und er ſelbſt 
ſich im tiefen Dickicht befand. Er ſtieg daher ab 
und führte das immer noch zitternde und 
ſchnaubende Thier am Zügel weiter, einer Wald- 
hüterhütte zu, die er in der Nähe wußte, zum 
Schutze gegen Regen und Wind. Nach kurzem 
Irregehen fand er auch die Hütte, in weicher 
er fein Pferd vorläufig einſtellte und dann 
heraustretend, ſich nach dem Wetter umſah, 
das, wie er bald erkannte, nur vorübergehend 
ſein konnte, da rechts über dem Walde bereits 
der blaue Himmel zum Dorſchein nam. Aber 
wo in aller Welt hatte er jeine Geſellſchaft ver- 
loren, nachdem doch der Churfürſt den Hirſch 
erlegt und Kallalli geblafen worden war? da 
war's ihm, als hörte er Daphnes Stimme hinter 
der Hütte, wo Reifig fo aufgeſchichtet war, daß 
es eine Art von Laube bildete, welche allerdings 
bei der herrſchenden Richtung des Regens beſſeren 
Schutz gegen dieſen bot, als die Kütte ſelbſt. 
Um dieſe herumſchreitend, gewahrte der Zrei- 
herr Daphne und den Churfürften zu Pferde unter 
1925 Reiſigvorſprung, und hörte, wie der letztere 
agte: 

„Was wollen Sie, ſchöne Frau? Ich bin ein 
alter ea — meine jeunesse iſt p 


„Gnädigſter Kerr, Sie ein alter Mann?” rief 
Daphne. „Sie find jünger als der jüngfte Cavalier 
Ihres Hofes!“ 


„ah — vous flattez! Ich mit meinen ſechzig 


bringt als Sonntagsbeilage die „Danziger Zidelen Blätter“ und den 
dition und den Abholeſtellen 2 Mk., bei täglich zweimaliger Zuſtellung 
Inſerate koſten für die ſiebengeſpaltene 
wärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


im entgegengeſetzten Falle aber, daß der Rechts ⸗ 


Nach den mit dieſer Beſtimmung gemachten 
Erfahrungen können die beftehenden Geſetze als 
ausreichend zum Schutze der Rechte und Freiheit 
Das 
bürgerliche Geſetzbuch wird uns einen Fortſchritt 
auf dieſem Gebiete bringen. Aber er genügt noch 
nicht. Den Liberalen bleibt viel zu thun übrig! 


Eine leichte Erkrankung 
des Kaiſers war die Deranlaſſung, daß der 
des Brandenburger 
Provinziallandtages, zu dem er ſein Erſcheinen 
ſchon zugeſagt hatte, ſern blieb, Der Koiſer ließ 
dem Oberpräſidenten der Provinz Brandenburg, 
v. Achenbach, der das Zeftmahl giebt, mittheilen, 
daß er von einer heftigen Keiſerkeit befallen ſei. 
Es iſt das erſte Mal, daß der Kaiſer jeit Ueber- 
nahme der Regierung dieſer Deranftaltung fern 
Schon als Prinz Wilhelm hatte er 
am 8. Februar 1888 dort einen Trinkſpruch auf 
die Provinz ausgebracht, und dann, vom 11. März 


febnte etatsmäßige Anſtellung, welche das Etais- 


bringt, die neun Jahre Dienftzeit vollendet haben. 


Dienſt zu verjehen, Ferner wird die Anſtellung 


Morgen -Kusgabe. 


1898. 


in welchem Umfange den einzelnen Theilnehmern 
an der Expedition geſtattet werden ſoll, auch in 
öffentlichen Vorträgen über ihre Erlebniſſe und 
Erfahrungen den Intereſſenten mündlicen Bericht 
zu erftatten, dürfte weiterer Beſclußfaſſung vor- 
behalten bleiben. 

* [Ein Gegenſtück zum Fall Brüſewitz] hat ſich 
in Augsburg ereignet. Im Oktober v. J. kam 
es, wie die „M. N. N.“ berichten, in Kerrles 
Concertſälen daſelbſt zwiſchen einem Infanterie» 
lieutenant und dem Commis Auguſt Degenhart 
von Karlsruhe zu einem Wortwechſel, wobei 
erſterer ohne alle Deranlaſſung von Degenhart 
plötzlich einen heftigen Schlag ins Geſicht erhielt. 
Der Lieutenant befand ſich in Civil. Es wurde 
ein ebrengerictlihes Derfahren gegen ihn ein- 
geleitet und er mit ſchlichtem Abſchied entlaſſen. 
In allen Schichten der Bevölkerung wurden die 
ſchweren Zolgen, die der Fall für den Lieutenant 
nach ſich zog, tief bedauert. das Dorkommniß 
batte am 18. d. M. ein Nachſpiel vor dem Schöffen 
gericht. Der Anwalt des klägeriſchen ehemaligen 
Difiziers führte aus, daß die Derhandlung den 
Beweis der völligen Schuldloſigkeit feines Man- 
danten an dem Skandal ergeben habe, der den 
Gegenſtand der Anklage bildete. Dom Standpunkt 
der ſchwer beleidigten Offüiersehre hätte er, um 
intact aus dem ehrengerichtlichen Derfahren hervor- 
zugehen, den Commis Degenhart niederſchlagen 
oder mit feinem Revolver niederſchießen können. 
Er habe weder das Eine noch das Andere gethan 
und dadurch die höchſte Achtung vor den Geſetzen 
documentirt. Außerdem ſei durch die Derhandlung 
feſtgeſtellt worden, daß der Lieutenant von den 
Schlag förmlich betäubt war, mit ſolcher Heftig⸗ 
keit ſei er geführt worden. Zum Schluß bean- 
tragte der klägeriſche Anwalt eine zweimonatige 
Gefängnißſtrafe. Wolle man die im Dolke be- 
ſtehende Bewegung gegen das Duellunweſen ge- 
wiſſer Kreiſe unterftüßen, fo müſſe das Gericht 
gründliche Strafen gegen einen Beleidiger er laſſen. 
Geldſtrafen ſeien nicht genügend, jene Klaſſen vom 
Standpunkt der perſönlichen Revanche abzubringen. 
Das Sqöffengericht verurtheilte Degenhart zu 
zwölf Tagen Gefängniß und Tragung aller Koſten. 
Im Urtheil wurde u. a, conftatirt, daß Degenhart 


nach der That, als er Kenntniß davon bekam, 


daß er es mit einem Offizier zu thun gehabt 
dieſem alle mögliche Genugthuungen anbot. 

* [Der Rheiniſche Bauernverein und der 
Bund der Landwirthe.] Der bisherigen ab⸗ 
lehnenden Stellung des Rheiniſchen Bauernvereins 
zum Bunde der Landwirſhe hat ein Führer des 
Rheiniſchen Bauernvereins, Kerr Graf v. Hoens⸗ 
broech, am 19. Februar 1898 in einer Rede Aus- 
druck gegeben, in welcher es heißt: 

Ich wünſche nicht, daß der Bund der Landwirthe 
feine Thätigkeit hier auf den Deften ausdehne. Darüber 
können wir uns nicht täuſchen, daß wir hier im WMeſten 
nur in dem Maße und nur bis ju der Grenze die 
Unterſtützung des Oſtens erhalten werden. als es dem 
Oſten in ſeinen Zielen und in ſeiner Richtung paßt. 
Wir werden dieſe Stütze des Oſtens und der öſtlichen 
Preſſe, auch der „Kreuzitg.“ und der „Reichspoſt“, 
nur dann finden, wenn es in ihren Kram paßt, fie 
werden aber keinen Finger für uns rühren in ſelbſt⸗ 
loſer Abſicht, und ich trage kein Bedenken, dieſe An- 
ſicht offen und klar auszuſprechen. 

Dem Bund der Landwirthe iſt damit bei feinen 
etwaigen Speculationen auf den Weſten eine 
deutliche Abiage gegeben. 

* [Die Ummallung von Poſen] wird nach 
einer Mittbeilung des Ariegsminifters im Reichstag 
demnach auch fallen, da, wie der Kriegsminiſter 
—,„n%ꝶ;̃ .. .... 


Jahren, ich ftehe neben Ihnen wie der Winter 
neben dem Frühling, charmante flatteuse!” 

„Nein, gnädiger Herr, ich jmmeichle nicht“, 
entgegnete Daphne, „Sie find nicht alt — alle 
Göſter altern nicht!“ 2a; 

„O, mais, je ne suis rien d'un pauvre 
mortel!“ feufjte der Churfürſt. „In weſſen Augen 
wäre ich ein Gott?” 

„In den meinigen!“ ſagte fie feſt. 

Er beugte fi herab, zog den Handſchuh von 
ihrer Rechten und küßte die kleine Hand. 

„Und doch ward Apoll für Daphne verhäng- 
niß voll“, meinte er. 

„Qu’importe, Monseigneur? Auch fie ward 
dadurch unſterblich!“ 

Der Churfürſt antwortete nicht. Sinnend ſtrich 
er mit der Hand über die Mähne feines Pferdes, 
dann ſah er hinüber auf feine Nachbarin, deren 
feines Profil ſich blendend weiß von dem dunklen 
Waldhintergrunde abhob, und endlich jagte er 
zögernd: 

„Es muß etwas Großes ſein um den Muth der 
Liebe, die kühn über die prejujes der Welt 
hinwegſteigt. Ich, ich glaube nicht an die existence 
einer ſolchen Liebe! Doch der Regen hat aufgehört 
— kehren wir nach dem chateau zurück.“ — 

Als ſie um die Hütte bogen, beſtieg der Freiherr 
dort gerade ſein Pferd. 

„Ab, fieh da unſer Wirth“, rief der Churfürkt 
überraſcht. „Haben auch Sie réfuge geſucht vor 
dem Regen? Wer hätte an ein orage gedacht. 
als wir heute aufbrachen?“ 

Daphne war ein wenig erblaßt, als ſie ihren 
Gemahl erblickte, doch dieſer jah fie kaum an. 
„Jawohl, gnädigſter Kerr, das Wetter iſt ver- 
änderlich, wie die Menſchen“, ſagte er mit ſeliſam 
rauher Stimme. 8 

„Ah, das iſt ja gerade der charme, der in der 
variabilit6 liegt“, erwiderte der Churfürſt. 
„Toujours la m&me chose — das fatiguirti” 

(Fortjegung folgt) 


Zeitung 


und . 
„femme General-Anzeiger für Danzig ſowie die nordöſtlichen Provinzen. Hrn 4, ıv.ar am. 


. 


fagte, die engen Umwallungen keinen militäriſchen 

Werth mehr hätten und das Gedeihen der Städte 

nur hinderten. (Sehr richtig!) 
Friedrichsruh, 23. Febr. 


Henckel v. Donnersmarck hier eingetroffen. Das 
Befinden des Fürſten darf als im ganzen zu- 
friedenſtellend bezeichnet werden, doch macht das 
Sehen noch immer Beſchwerde. 


— . ————— SS ERTRERRDEE EEE 
Telegraphiſcher Specialdienſt 


der Danziger Zeitung. 


Reichstag. 
„ Berlin, 24, Februar. 


Im Reichstage erklärte heute vor Eintritt in 


die Tagesordnung der Abg. Kaaſe (Soc.) die 
vorgeſtrige Behauptung des antiſemitiſchen Ab- 
geordneten Ishraut, daß ihm ein Diehhändler- 
Eonfortium in Königsberg, welches die Zleifh- 
vertheuerung herbeigeführt habe, religiös nahe 
ſtehe, für unwahr. Das Confortium gehöre zur 
Religionsgemeinſchaft des Abg. Iskraut. 

Die Sitzung wurde ausgefüllt durch Berathung 
der Anträge, welche den Berufsvereinen die 
Rechtsfähigkeit verleihen will. Es kamen nur 
vier Redner zum Wort, von denen die Abgg. 
Schneider (freif. Dolksp.), Spahn (Centr.) und 
Röfike (b. k. F., liberal) für die Anträge ein- 
iraten, während Abg. Frhr. v. Stumm (Reichs p.) 
dieſelben aus Jeindſchaft gegen alle Arbeiter- 
organiſationen bekämpfte. 


Morgen fteht die Vorlage betr. die Entſchädigung 
unſchuldig Derurtheilter und die Berufung in 
Strafſachen auf der Tagesordnung. 

* 


Die Marinevorlage in der Budget- 
RT commiſſion. 


Er des telegraphifchen Berichtes in der 
3 N 


Berlin, 24. Febr. Abg. Lieber (Eentr.) hob 
in feinem Referat ausdrücklich hervor, daß er 
als Referent und nicht als Vertreter ſeiner 
Staction ſpreche. Er reſumirte ſich dahin, der 
vorliegende Flottenplan ſei das Refultat langer 
Studien, er ſei als einheitliches Ganzes zu be- 
handeln, d. h. entweder ganz anzunehmen oder 
ganz abzulehnen. 

Staatsſecretär des Reichsmarineamts Tirpitz er- 
läutert die Bedeutung der Schlachtflotte. Mit Necht hat 
Referent den Küſtenſchut als den wahren und haupt- 
ſächlichſten Zweck einer Schlachtflotte beſeichnet. Nähere 
Erläuterungen über das Material und die ſpeciellen 
Aufgaben der Schlachtflotte kann ich nur ganz vertraulich 
geben. Er erklärt, das vermehrte Maß der Indienft- 
ſtellung von Schiffen gehe aus der Nothwendigheit 
hervor, gegen einen plötzlichen Ausbrug von 
Feindſeligkeiten gerüftet zu fein. Betreffs der in 
der Oeffentlichkeit geltend gemachten Bedenken gegen 
die techniſche Seite der Frage erklärt Tirpitz: Nachdem 
letzt die Marinen aller Nationen ſich ihre Erfahrungen 
gewiſſermaßen gleichmäßig zu Nutze gemacht haben, 


und man überall ziemlich gleichartige Schiffe baut, 


während ferner Aenderungen von grundlegender Be- 
deutung nirgends mehr in Aus ſicht ſtehen, kann man 
jetzt von einem Stadium der Nuhe reden, wie es in 
der Begründung der Vorlage geſchehen iſt. Gepanzerte 
einienſchiffe find der nach dem jetzigen Stande der 
Technik gegebene Typus der Schlachtſchiffe. 

Abg. v. Bennigſen (nat.-lib.) erklärt feine Ju- 
ſtimmung zu den Ausführungen des Abg. Lieber und 
prooocirt die Vertreter der anderen Parteien ihre 
2.einung ju äußern. 

Dies thaten denn auch in gleichem Sinne die 
Abgg. v. Kardorff (Reichsp.), v. Maſſow (conſ.) 
und Freſe (freiſ. Dereinig.). Dagegen beſchränkte 
ſich Abg. Richter (freif. Dolks p.), der es ſchon 
vorher abgelehnt halte, ſich in eine materielle 
Discuſſion einzulgſſen, auf die Worte: „Ich erhebe 
gegen Kerrn v. Maſſow Widerſpruch.“ 

In parlamentariſchen Kreiſen wird der heutige 
Berlauf der Verhandlungen der Budget - Com- 
miſſion lebhaft beſprochen. Diele wollen darin 
einen Dor boten der Derſtändigung über das Geſetz 
erblichen. Sehr aufgefallen it die völlige Zurück- 
haltung der Oppoſition, befonders bei der Frage 
der Schlachtflotte, die bisher fo energiſch von ihr 
dekämpft worden iſt. 

Weil man am Sonnabend die Generaldiscuſſion 
zu beenden deabſichtigt, ſoll die Plenarſitzung des 
Reihstages an dieſem Tage ausfallen. 


Abgeordnetenhaus. 
x DO Berlin, 25. Februar, 

Des Abgeordnetenhaus berieth heute den Berg- 
etat, wobei des Kandelsminifters Brefeld frei- 
müthige und zugleich entſchiedene Keußerungen 
über die Kataſtrophe in der Grube „Aarolinen- 
glück“ allſeitigen Beifall fanden. 

Der Miniſter betont das Unglück als das ſchwerſte, 
das Preußen je getroffen habe. Das ungeheure 
ſchwere Unglück fei die Folge der Durchſetzung giftiger 
Saſe mit Kohlenſtaub. Die Schächte ſeien vor Beginn 
der Arbeit auf etwa vorhandene Wetter unter- 
ſucht und die Wetterführung ſei geprüft worden. 
Redner räth ſchließlich die Bildung von Revifiong- 
inflanzen unter Zuziehung von Arbeiterdelegirten nach 
dem Vorbild Englands, Frankreichs und Belgiens an 
und theilt mit, er werde an die Exploſionsſtelle eine 
Commiſſion zur Prüfung entfenden. die Regierung 
Verde ſich aufs dringendſte der Angelegenheit annehmen 
und Gefahren, wo es in ihren Kräften ſteht, zu ver- 
ringern ſuchen. 

Hierüber eniſpann ſich eine längere Debatte. 

Morgen ſteht der Kandelsetat und der Antrag 
Jeliſch (conſ.) betreffend den Befähigungsnachwels 
für das Baugewerbe auf der Tagesordnung. 


Berlin, 24. Zebr. Der Kaiſer hatte geftern 
Abend trotz feiner Erkältung (cf. unter Deutſch⸗ 
land) eine längere Beſprechung mit dem Staats- 
ſecretär des Auswärugen v. Bülow. 


Zum Beſuche des 
Jürſten Bismarck find Graf Herbert und Graf 


— der Kronprinz hat in den letzten Tagen in 
der Kadettenanſtalt zu Plön fein Jähnrichsexamen 


beftanden, 


— Die officiöfe „Nordd. Allg, 31g.“ ſchrelbt: 
„Der Pariſer „Sigaro“ wußte kürzlich zu erzählen, 
der Kaiſer habe, gemeinſchaftlich mit drei anderen 


Theilhabern, in Deutſch-Oſtafrina eine Kaffee- 
plantage zum Betriebe für eigene Rechnung er⸗ 
worben. Wir haben es hier lediglich mit einer 
der vielen irrthümlichen Mittheilungen zu thun, 
die über Se. Majeftät verbreitet werden.“ 

Graz, 2. Jebr. die heutige Sitzung des 
Landtages verlief ſehr ſtürmiſch; ſie mußte 


auf das Pult ſchlugen und ſtarken Lärm ver- 
urſachten. Als nach der Wiederaufnahme der 


Sitzung Kaltenegger wieder zu ſprechen verſuchte, 
verliehen die deutſchen Abgeordneten den Saal, 
Glovenen und Conſervativen blieben 


ur die 
zurück. Die deutſchen Abgeordneten fanden ſich 


erſt nach Schluß der Rede Kalteneggers wieder 


im Saale ein. 


Paris, 24. gebr. Eine gerichtliche Unter- 
ſuchung iſt eingeleitet worden wegen der Reden, 


welche am Sonntag in der antiſemitiſchen Ver- 


lammlung gehalten worden find. In der Ver- 
ſammlung hatten Max Regis, Pradelles, Mille- 


vone, Thiebaud und andere geſprochen. 


Die Zola- Interpellation vor dem 
Parlament. 


Paris, 24, Febr. 
waren die Abgeordneten heute faft vollzählig er- 


ſchienen und die Tribüne war ſtark beſetzt. Der 


Kammerpräſident Briſſon theilte den Eingang der 
Interpellation der Abg. Hubbard und Gauthier 
über die Zola-Affatre mit. Der Miniſterpräſident 
Meline erklärte ſich zur fofortigen Beantwortung 
bereit. Abg. Hubbard interpellirte über das 
Eingreifen des Generals Pellieux und des Chefs 
des Generalſtabes Boisdeffre in den Prozeß und 
wünſchte zu wiſſen, ob ſie dazu die Genehmigung 
oder den Befehl des Kriegs miniſters hatten. Er 
ſprach von der Gefahr eines Religionshrieges und 
forderte die Regierung auf, die Tumulte und das 
Geſchrei auf den Straßen zu beendigen. 

Abg. Diviani erklärte, die Socialiſten könnten 
über die Dreyfus frage verſchiedener Meinung fein, fie 
ftimmten aber darin überein, daß die Civilgewalt 


über der Militärgemalt ſtehen müſſe. Der Redner 


ſprach von einem Bündniſſe zwiſchen den Führern 
der Armee und der Kirche und gab der Befürd- 
tung Ausdruck, daß die Freiheit bedroht fei. Er 
beantragte eine Neſolution, in welcher die Kammer 
gegen die Faltung der Generale im Zolaprozeſſe 
proteſtirt. (Beifall links und Geſchrei im Centrum.) 

Nunmehr ergriff der Miniſterpräſident Meline 


das Wort und fagt, die für den Generalſtab ein- 


tretende Preſſe ſpreche in überſchwänglich 
ihre Befriedigung über den Spruch der Ge- 
ſchworenen aus, welcher der Geſinnung der 
Nation entſpreche. Die gegneriſchen Blätter, 
darunter fait alle radicalen, erklären, fie 
ſeien von dem Urtheil nicht überraſcht. Die 
Geſchworenen hätten geradezu Kelden ſein müffen, 
um angeſichts der Drohungen der Ketzpreſſe und 
der Generale unabhängig und frei zu bleiben. 
Sie beglückwünſchen Zola. Der Prozeß habe das 
eine ſonnenklar gezeigt, nämlich, daß im Jahre 
1894 im Prozeß Dreyfus eine Ungeſetzlichkeit be⸗ 
gangen worden jei, aus dieſem Grunde werde 
eine Revifion des Progzeſſes Dreyfus trotz des 
Urtheilsſpruchs vorgenommen werden müſſen 
Das iſt aber alles nicht zutreffend. Nach 
der Militärjuftiz hat geſtern die demohratifhe 
Dolksiuftig geſprochen und das Land wird ihr 
Der dict annehmen. der Minifterpräfident weiſt 
energiſch die Dorwürfe gegen die Armee zurück. 
Kein Offizier iſt fähig, von einem Anentat gegen 
das Cand auch nur ju träumen. Die Offiziere 
hätten andere Träume. Die Regierung werde 
allen Ruhe aufzwingen. Wenn die beſtehenden 
Geſetze nicht genügten, würden andere gefordert 
werden. 2 

Schließlich wurde eine Tagesordnung, worin 
die Regierungserklärungen gebilligt werden, 
mit 416 gegen 41 Stimmen angenommen. 

Die „Libre Parole“ verlangt heute die 
Streichung Zolas aus der Ehrenlegion und eine 
Naßregelung des Oberſt Picquart. Dem „Gaulois“ 
zufolge hat eine Beſprechung bei Zolas wackerem 
eee 3 Tabori wegen einzubringender Be- 
ſchwerde bezüglich der Ungiltigkeitserklärung des 
Prozeſſes ſtattgefunden. Zola ſelbſt zieht es vor, 
die ihm zudictirte Gefängnißſtrafe anzutreten, um 
während der Inhaftirung ein neues Buch zu 
vollenden. 


Danzig, 25. Februar. 


[Kriegsſchiff-Beſuch.] Aus Kiel ſchreibt man 
uns vom 23. Abends: Das Torpedodipiſionsboot 
„D 1 ift heute über Swinemünde nach Danzig 
in See gegangen und wird von dort aus über 
Apenrade, Sonderburg und Flensburg nach Kiel 
zurückkehren. N 

[Vortrag.] Wie uns ſchon vor einigen 
Tagen mitgetheilt wurde, hal der hieſige Zweig⸗ 
verein des „Evangeliſchen Bundes“ den Grafen 
Hoensbroem eingeladen, auch in Danzig einen 
Dortrag über „ultramontanismus“ zu halten, 
Graf Hoensbroech hat ſich nun bereit erklärt, am 
15. März den Dortrag im Schützen hauſe zu halten. 

* [Das bekannte Künſtler-Trio Homes - ey, 
Davenport], das nun ſchon jeit einer Reihe von 
Jahren die Welt bereift, wird bekanntlich auch in 
unſerer Stadt am Sonnabend und Montag im 
Apollofaale Abends 7½ Uhr ſpiritiſtiſche Goıreen 
geben. Daß in den Vorſtellungen nicht Alltäg- 
liches, ſondern ganz Ungewöhnliches vorgeführt 


unterbrochen werden, da zahlreiche Abgeordnete 
Kaltenegger am Sprechen verhindern wollten, 


In der Deputirtenkammer 


m Jahr: 


werden wird, dürfte ſchon daraus erhellen, daß 
rau Homes- Zen von Sachverſtändigen für das 
größte 5. 3t. lebende Medium erklärt worden iſt. 
* [Armen - Unterſtützungs- Verein.] Geſtern 
Nachmittag hielt der Danziger Armen - Unter- 
8 feine Jahres -Derſammlung ab, 
n berjeiben wurde zunächſt ein umfangreicher 
Bericht über die Thätigkeit des Dereins im Jahre 
1897 vertheilt und von dem Vorſitzenden Herrn 
R. Schirmacher erläutert unter Vorleſung des 
Paſſus, der der dahingeſchiedenen beiden Wohl- 
täter des Vereins, der Herren Wilhelm und 
Alberk Jüncke dankbar gedenkt, von denen 
der erſtere 100 000, der letztere 150 000 Mk. 
dem Derein letztwillig vermacht und damit ſein 
langſam angeſammeltes Dermögen anſehnlich ver- 
ſtärkt hat. 
Den weiteren Ausführungen und Angaben 
des Jahresberichtes entnehmen wir Folgendes: 
Ein volles Menſchenalter, dreißig Jahre lang, hat 
der Armen-Unterſtützungs-Derein nunmehr gewirkt. 
1868 gegründet, um vor allem der überhandnehmenden 
Bettelplage ein Ende zu bereiten, hat er dieſes Ziel 


nicht nur im großen und ganzen erreicht, ſondern 
er hat weit über dieſes Ziel hinaus da- 
durch gewirkt, daß er einen Mittelpunkt für 


die freie wirkende Mildthätigkeit geſchaffen und in 
den denkenden Bürgern das Bewußtſein geweckt und 
gepflegt hat, daß nur planvoll geübte, ſireng indivi- 
dualifirende Armenpflege im Stande iſt, wirklich 
Gutes zu ſchaffen. In bewußter Selbſtbeſchränkung 
hat er in dieſen dreißig Jahren im weſentlichen 
nichts ſein wollen, als eine Ergänzung der 
ſtädtiſchen Armenpflege. Eine Ergänzung in dem 
Sinne, daß er über das Maß der gejelich gemähr- 
leiſteten Spendung des Unerläßlichen durch die Stadt- 
gemeinde hinaus den Armen durch Gewährung von 
Lebensmitteln und Kleidung ihr Coos hat erleichtern 
wollen. Dies iſt zweifellos gelungen und Jahr von ju Jahr 
in dem Maße mehr, als das Anwachſen der Mittel 
geſtaltet hat, dem Einzelnen reichlicher zu geben und in 
den letzten Jahren auch hinüberzugreifen auf das Gebiet 
vorbeugender Armenpflege. Die Gewährung von baaren 
Beihilfen, die faſt ganz hatte unterlaſſen werden müſſen, 
konnte in den letzten Jahren in beſcheidenem Mafe 
aufgenommen werden. Wo ſie gewährt worden, 
geſchah es aber nur in ſolchen Fällen, in denen Familien 
durch Bewilligung einmaliger oder in kurzen Friſten 
wiederholter Gaben vor dem vollen Verſinken 
in unverſchuldete Noth bewahrt werden konnten. 

Seit Oktober 1897 iſt unſer volkreicher, armer 
Vorort Schidlitz als neuer Bezirk in die Arbeit des 
Dereins hineinbeſogen worden. Diefer ſchon lange er- 
wogene, e erſt möglich gewordene Schritt entſpricht 
einem dringenden Bedürfniffe, er entſpricht dieſem um 
fo mehr, als allem Anſcheine nach die ſcharf fortſchrei⸗ 
tende bauliche Umgeſtaltung der inneren Stadt Danzig 
die Kermſten in ſteigendem Maße aus 2 55 ftädtifchen 
Wohnungen hinaus in die billigeren Vorſtädte, vor 
allem aber nach dem in feiner Entwicklung noch zurüc- 
gebliebenen Schidlitz drängt. Ob auf dieſem Wege 
Weiteres wird geſchehen können, wird forgfältiger 
rüfung unterzogen werden. das Maß that- 
ächlichen Eingreifens in der angedeuteten Rich- 
tung hängt in erſter Linie aber von den verfüg- 
baren Mitteln des Vereins ab. In dieſer Hinſicht 
iſt zu er erwägen, daß vor allem der Umfang 
der Leiſtungen für Schidlitz erſt noch abzuwarten 


ſein wird. Zur Zeit laſſen ſich dieſe noch 
nicht überſehen, da erſt drei Monate lang 
in Schidli unterftüßt wird. Es find dort im 
Oktober Geſuche, im Nepember 28 Geſuche, 


im Dezember 31 Geſuche bewilligt worden. Es iſt 
aber weiter auch in Betracht zu ziehen, daß das Albert 
Jünche'ſche Dermächtniß erſt im Jahre 1901 zur Aus- 
ahlung gelangt fein wird, fo daß erft dann in volle a 
Maße deſſen Wonithaten zur Verfügung ſtehen. 


bis auf 737 vermindert. Es find im Durchſchnut des 
ganzen Jahres in der inneren Stadt unterſtützt worden: 
874 Familien im Jahre 1893, 822 Familien im Jahre 1894, 
812 Familien im Jahre 1895, 785 Familien im Jahre 1896, 
737 Familien im Jahre 1897. Zu dieſer Ziffer treten 
— im Durchſchnitt des letzten Dierteljahres, des erſten 
der Unterftügung — 27 Familien für Schidlitz hinzu, 
fo duß im Jahresdurchſchnitt 744 Familien unterſtützt 
worden ſind, mithin 41 weniger als 1896, trotz der 
genannten Erweiterung der Thätigkeit. Dieſe Abnahme 
der Zahl der Familien hat ſelbſtverſtändlich, wie dies 
aber ausdrücklich betont werden muß, nicht ihren 
Grund in einer verminderten Bereitwilligkeit zum 
Geben. Im Gegentheil, die durchſchnittliche Höhe der 
Gaben iſt auch in dieſem Jahre faſt durchweg geftiegen, 
wie aus den folgenden Ziffern hervorgeht. Es find 
veriheilt worden: 
Port. Naffee- 


Brode Port. Mehl Surrogat 
zu 1 Kgr. iu ½ Kgr. und Cichorien 
iu ½ Kgr. 
1899 54 173 30 300 4812 
1894 49 864 29 450 4320 
1895 51001 32 150 4320 
1896 49 553 33 700 4270 
1897 49 168 35 


4450 
und es betrug die Gabe an Brod und Mehl für den 
einzelnen Haushalt im Durchſchnitt: 
1893 62 Brode 34.5 Port. Mehl 


1894 60,3 RER 
55 53 
1897 66.03 N 


d. J. gegen 1896 mehr 2,98 Brode und 5,39 Port. 
Mehl. Außerdem ſind noch 1459 eiter Milch gegen 
922 Liter in 1896 bewilligt worden, alfo 537 Eiter 
mehr; dieſe vor allem zur beſſeren Pflege von Kranken 


und Säuglingen. 

Erfreulicherweiſe hat auch die Zahl der Mitglieder 
und ihrer Beiträge etwas zugenommen. Die Preife 
der Lebensmittel waren höher als im Jahre 1898 und 


iwar a im Durchſchnikte des Jahres bezahlt: 


r 1 Kilogr. Brod: für ½ Kilogr. Mehl: 
1893 19,9 Pf. 86 Pf. 
1894 18.77 „ 81 
1895 18.53 73 8 97 ” 
1896 18,54 „ 8.93 „ 
1897 19,13 „ 10,32 „ 


jo daß die Ausgabe für je einen Haushalt 
betrag: 6 im Zahres-Durchſchnitt 16,66 Mh., 
1897 im Jahres durchſchniſt 18.90 Mh., alſo 2, 2 Mk. mehr. 
Für Kleider und Lagerſtätten wurden verausgabt: 1896 
259,10 MR. oder im Jahres- Durchſchnitt 0,34 Du., 
1897 585,75 Mk. oder im Jahres-Purchſchnitt 0,78 Mu. 
fo daß im ganzen 1896 17,00 Mk., 1897 19,68 Mn. zfür 
e einen Haushalt im Dur chſchnitte des Jahres an 
Lebensmitteln, Kleidung und Lagerſtellen verbraucht 
worden ſind. 

Die außerordentlichen Unterſtützungen zum Zweche 
der Vorbeugung von Noth oder zur Beihilfe 
in beſonderen Fällen find geſtiegen und. haben 
1897 680 Mh. erreicht. Wir heben aus dieſen Be- 
willigungen, die durch den Vorſtand erfolgen, die 
folgenden hervor: 71,40 Mk. an Familie Sp., 95,05 Mk. 
an Familie B., zum Erſatze der in eirem Brande ver- 
nichteten Möbel und Arbeitsgeräthe. Außerdem Kleider 
und Lebensmittel. 75 Mh. Beihilfe zur Anſchaffung 
eines künſtlichen Beines für einen verunglückten Hand 
werker, der auf dieſe Weiſe feinem Berufe als Tiſchler 
hat wiedergegeben werden können. der gleiche Betrag 
wurde von der ſtädtiſchen Armen-Derwaliung gezahlt; 
je 30 Mk. an jmei Familien zur Zahlung von Mieths- 
bechuſen, 110.80 Dh, für Suppen an Kranze ele, 
27 Mh. für Heizung. 


1897 dat in Solge günſtiger Erwerbs- 
e aß der unferffüten Famitien Tier 


Das durch den Inſpector des Bereins verwaltete 
„Nachſchlagebureau der vereinigten Stiftungen“ hat 
in den vergangenen Jahren größere Wirkſamkeit ent- 
falten können. In dankenswerther Weiſe haben 
weitere Kreiſe ſich dieſe Einrichtung zu Nutze gemacht. 
Noch immer aber fteht die Benuzung dieſer Stelle 
nicht auf der Höhe ihrer Bedeutung. Sie mecht, 
eine Ueberſicht über die am Orte gewährten Unter- 
ſtützungen möglichſt aller Vereine und Stiftungen zu 

eben. Ganz ihren Zweck erreichen kann ſie nur, wenn 
eder es ſich zur Pflicht macht, Unterſtützungen nur zu 
gewähren, nachdem er ſich über die bereits anderweit 
gegebenen Zuwendungen unterrichtet hat. Im Intereſſe 
ausgleichender Gerechtigkeit kann der Vorſtand nur 
dringend ſeine oft ausgeſprochene Bitte wiederholen, 
es möchten alle Vereine und Körperſchaften, denen die 
Pflege der Wohlthätigkeit als vornehmſte Aufgabe 
gilt, ſich jener Vereinigung anſchließſen, die unent- 
geltlih jedem zu Dienſten ſteht und bei der jede 
Parteilichkeit vollſtändig ausgeſchloſſen ift, 

Zum Schluſſe forderte der Vorſitzende die Mit- 
glieder auf, ſich zu Ehren der verſtorbenen Spender 
von ihren Plätzen zu erheben. Im Anſchluß hieran 
wies Herr Münſterberg auf den Zuwachs der 
Aufgaben des Armenunterſtützungs-Dereins durch 
Anſchluß von Schidlitz hin, den pflegebedürftigſten 
Theil unſerer Mitbürger, und bat ferner die 
Mitglieder im Findlich auf die großen Zu- 
wendungen die dem Verein in jüngfter Zeit ge- 
macht worden find, den Dorſtand und das Comité 
darin zu unterſtützen, neue würdige Aufgaben für 
den Derein ausfindig zu machen. Es ſeien auch 
von anderen Seiten ſchon verſchiedene Anſuchen 
und Dorjchläge an den Verein herangetreten, die 
jedoch nicht discutabel jeien, wie z. B. der Bor- 
ſchlag, die neuen Dereinsmittel mit anderen zu 
theilen. 

Der Jahres-Rechnung pro 1896 wurde dann 
Decharge ertheilt, in den Vorſtand wurden die 
Herren R. Schirmacher und E. Berenz (Dor- 
figende), Münſterberg (Schatzmeiſter). Kafe⸗ 
mann und Dr. Fehrmann (Schriftführer), zu 
Reviſoren die Zerren Paul Ed. Berentz, Paul 
Weiß und Ernſt Wendt wiedergewählt. Schließlich 
wurde ein Schreiben des Herrn Regierungspräfi- 
denten mitgetheilt, Inhalts deſſen dem Verein 
durch Cabinetsordre vom 31. Januar zur An- 
nahme des Legats des Herrn Wilh. Jüncke von 
100 000 Mark die königliche Genehmigung er- 
theilt iſt. 

* [Der erfte „Sommergaſt“. ] Aus Lieffau bei 
Dirſchau wird berichtet, daß dort vorgeftern der 
erſte Storch eingekehrt ſei. Man will ihn be⸗ 
obachtet haben, als er ſofort ſeine „Kneipp-Kur“ 
auf naſſen Wieſen begann. 

* [General-Kirhenoifitation.] Die alljährliche 
General-Kirchen- und Schulviſitanion ſoll in dieſem 
Jahre, und zwar vom 3. bis 14. Zuni, in der 
Diöceſe Danziger Nehrung ſtattfinden. 

Kirchenconcert.] Am Sonntag, den 13. h. Mie. 
findet in der Heiligen Ceichnams - Kirche ein geiſſliches 
Concert ftatt, veranftaltet von dem Organiſten Herrn 
Krauſe unter Mitwirkung von Fräulein Anna Mif 
(Meyjo Sopran) und eines geſchätzten Dilettanten 
1 Herr Krauſe ifi ein ehemaliger Zögling der 

ilhelm-Augufta-Blindenanftalt in Königsthal und feit 
mehreren Jahren an der genannten Kirche als Organiſt 
thätig. Freunde der Kirchenmuſik ſeien auf das 
Concert, deſſen Programm ſeiner Zeit veröffentlicht 
werden wird, ſchon jetzt aufmerkſam gemacht. 

* {ft die Uniform eines Neſerveoffiziers der 
Pfändung unterworfen] Ein intereſſantes Urtheil 
über dieſe Frage fällte das Gneſener Landgericht in 
einer Zwa eee Das Landgericht hat 

en Gründen. Sr. r Eid progs 
ordnung beftimmt: „Der Pfändung find nicht unter- 
worfen bei Offizieren u. ſ. w. die zur Verwaltung des 
Dienſtes oder Ausübung des Berufs erforderlichen 
Gegenſtände ...“ Die Beſchwerde geht nun von der 
Rechtsanſicht aus, daß der Schuß des 8 715 nur den 
activen, nicht den Offizieren der Reſerve zuſtehe. Dieſe 
Anſicht kann nicht für zutreffend erachtet werden. 
Auch die Referveoffiiiere müſſen, abgeſehen von ihren 
häufigen dienſtlichen Verpflichtungen im Frieden, dei 
denen fie in Uniform zu erſcheinen haben, im Falle 
der Mobilmachung ſofort dem Staate zur Verfügung 
ſtehen. Wollte man aber das Privileg nur den acıiven 
Offuteren zubilligen, fo iſt doch zu berückſichtigen, daß 
die aus dem Beurlaubtenſtande zum Dienfte ein- 
berufenen Offiziere für die Zeit ihrer Einberufung und 
auch aus Anlaß ſofortiger dienſtlicher Obliegenheiten 
zum activen Keere gehören. 

[ein Völnerrechtsſtreit im Kleinen] ſpielte ſich 
vorgeſtern — wie man uns aus Schellmühl meldet — 
auf der Weichſel gegenüber der chemiſchen Fabrik bel 
Legan ab. Zwiſchen dem Steuermann eines dort 
Kohlen löſchenden engliſchen Dampfers und dem beauf- 
ſichtigenden Steuerbeamten entwickelte ſich über von 
letzterem veanſpruchte Rechte auf dem Dampfer ein 
Streit, der jeitens des Engliſchmanns in Thä' lichkeit 
ausartete. Auf die erfolgte Beſchwerde des Steuer- 
beamten wurde gegen den engliſchen Steuermann der 
Verhaftungsbeſehl erlaſſen und ein Strompolizeibeamter 
ſowie der Bezirksgendarm Dreyer in Schellmühl mil 
der Derhaftung betraut. Dieſelde wurde aber dadurch 
verhindert, daß die engliſche Flagge gehißt und außer“ 
dem die Leiter zum Dampfer aufgezogen wurde. Im 
Hafen zu Neufahrwaſſer, wohin zunächſt der Dampfer 
fteuerte, dürfte die Verhaftung wohl demnächſt er- 
folgt fein. 

* [Petition wegen Abänderung des Gommunale 
abgabengeſeſſes.] Die Gemeinde Mocker liegt un- 
mittelbar an der Stadt Thorn, nom im Zeftungs- 
gürtel, und bildet gewiſſermaßen einen Vorort diefer 
größeren Stadt. In Mocker wohnen zumeiſt die in den 
Fabriken und Geſchäften ſowie bei der Garnifon- 
verwaltung in der Stadt Thorn beſchäftigten 

weil ſie dort billigere Wohnungs- 
zu zahlen haben als in der Stadt. 

des Communalabgabengeſetzes vom 
14. Juli 1893 eine Wohnſitzgemeinde berechtigt iſt, von 
einer Nachbargemeinde, in welcher ein „Betrieb von 
Berg-, Hütten- oder Galzwerken. Fabriken oder 
Eiſenbahnen““ ftattfindet, einen Zuſchuß zur Tragung 
der Mehrausgaben für Zwecke des öffentlichen Volks- 
ſchulweſens oder öffentlicher Armenpflege zu 
verlangen, hat die Landgemeinde Mocker von 
der Stadtgemeinde Thorn im Jahre 1895 einen 
Beitrag von 15 357 Mk. verlangt. Die Gemeinde» 
Verwaltung von Thorn hat jedoch dieſen Zuſchuß glatt 
abgelehnt mit der Motivirung, daß auf die im 8 53 
aufgeführten Betriebe nur 17 Arbeiter mit 23 Kindern 
entfallen, und zwar ſeien von dieſen Kindern nur 6 bis 
8 ſchulpflichtig. Auch die Armenpflege erfahre keine 
Belaftung, da die Arbeiter, um die es ſich hier handele, 
dauernd in Arbeit ſtänden, und faſt ohne Ausnahme 
einer Fabrik Kranken- oder Unteritühungshaffe 
angehörten. Gegen dieſen Beſcheid der Stadt Thorn 
erhob die Gemeinde Mockher Klage, welche durch den 
Beſcheid des Oberverwaltungsgerichts in Berlin end- 
gillig dahin entſchieden wurde, daß die Klage abfu- 
weiſen ſei. Die Gemeinde Mocker hat ſich nun mit einer 
Petition an das Abgeordnetenhaus gewendet. 
welcher verlangt wird, den erwähnten $ 53 1 
abzuändern. Die Petition war der Commiſſion für 
Gemeindeweſen überwieſen worden, welche in ihrer 
letzten Sitzung am 21. d. M. beſchloß, dem Abgeorb- 
netenhaufe zu empfehlen, die Petition der Regierung 
als Material zu überweiſen. 

* [Bacanzenlijte für Militaranwärter.] Sogleich 
Gemeindebehörde Dliva zwei Nachtwächter 
monatlich je 40 Mu. höchſtens 45 MR. — Zum 
1. April Bezirksamt Zoppot Amtsdiener, 900 
— Zum 1. April Polizei-Derwallung Elbing mehrere 


Nachtwächter, je 505 Mh. für das Jahr und 20 Nn. 
jährliche Beihilfe zur Uniform. — Zum 1. April Polizei- 
erwaltung Pr. Friedland (Kreis Schlochau) zweiter 
Polizeidiener, 420 Mk. und Dienſtkleidung. 
Sofort Aal. Eiſenbahndirection Bromberg Anwärter 
ür den Portierdienſt, junächſt 800 Mk. und der 
zu mäßige u eg Höchſtgehalt 1200 
um 1. 
108 Mh., ſofort zwei Nachtwächter, je 255 Mk., 
und ſofort ein Poli . 750 Mk. und 
0 Mu. für Miethsenäfeh digung und Dienſtkleibung. — 
Zum 1. Juni 1898 im naiſerl. Ober-Poſidirectionsbezirk 
Zumbinnen Candbriefträger, 700 Mk. Gehalt und 
—144 Nu. Wohnungsgeldjuihuß, Gehalt fteigt bis 
900 Muh. Sogleich Magiftrat Königsberg i. Pr. 
Portier im ſtädtiſchen Krankenhauſe, monatlich 22 Mk. 
baar und freie Station, Höchſtbetrag 33 Mh. — So- 
leich königl. Amtsgericht Raſtenburg Kanzleigehilfe, 
für ede Seite Schreibwerk 5—10 Pf. — Sogleich 
königl. Amtsgericht Zinten Ranzleigehilfe, für jede 
Seite Schreibwerk 5—10 Pf. 1 
Polizeibericht für den 24, Jebruar.] Derhaftet: 
erſonen, darunter 2 Perſonen wegen Diebſtahls, 
1 Perſon wegen Hausfriedensbruchs, 2 Perſonen wegen 
Trunkenheit, 3 Obdachloſe. — Gefunden: 1 Rad von 
einem Kandwagen, abzuholen vom Schutzmann Kerrn 
Stramm, Petershagen hinter der Kirche Nr. 9. — Ver- 
loren: 1 Portemonnaie mit 10,70 Mk., abzugeben im 
Fundbureau der königl. Polizeid erection. 
S KKK 


Aus der Provinz. 


ff. Aus dem Danziger Werber, 24. Febr, In 
Woſſitz brannten geſtern Nachmittag zwei Schauer und 
die Scheune des Kerrn Gutsbeſitzers Doerkſen ab. 
Das Feuer, welches gegen 3 Uhr Nachmittags ausbrach, 
entſtand auf eine bisher nicht aufgeklärte Weiſe. 
Lediglich der Windſtille iſt es zu verdanken, daß nicht 
noch mehr Gebäude von der Feuersbrunſt ergriffen 
worden ſind. 1 

« Zoppot, 24. gebr. Die Inbetriebſetzung der 
dieſigen Canaliſation wird am 1. März d. J. er- 
folgen, Die größte Zahl der Kausanſchlüſſe iſt 
bereits fertiggeſtelt. — Die von der Gemeinde- 
Dertretung am 17. d. M. beſchloſſene Beſoldungs- 
Ordnung für die Volksſchullehrer iſt nunmehr 
von der Regierung zu Danzig bejtätigt worden. 

Marienwerder, 24. Jebr. Der Gutsbeſirk Trzun 
iſt mit der Landgemeinde Tamma im Kreiſe Löbau ju 
einer Landgemeinde mit dem Namen „RNohrfeld“ 
vereinigt, das Gut Rogalin im Kreiſe Flatow iſt von 
dem ſiscaliſchen Gutsbezirk des ehemaligen Domänen- 
amtes Candsburg abgetrennt und zu einem ſelbſtändigen 
Gutsbezirk mit dem Namen „Rogalin“ erklärt worden. 
— Der Regierungspräfident hat für den Umfang des 
Regierungsbezirks Marienwerder angeordnet, daß 
Sammel- und Genoſſenſchaftsmolkereien ſowie alle 
anderen Miichwirthſchaften mit Centrifugenbetrieb ge- 
halten find, fojort nach Beendigung des jedesmaligen 
Husſchleuderungsgeſchäftes den Centrifugenſchlamm 
durch Derbrennen zu vernichten. 

Graudenz, 2. Zebr. Nach der „Gazeta 
Grudziadka“ giebt der hieſige Rechtsanwalt Kerr 
Dr. Wagner jeine Progis auf und ſiedell nach 
Berlin über, 

.Gtolp, 23. Febr. Das Ausſcheiden der Stadt 
Stolß aus dem Kreisverbände iſt nach der 
Diagiftratsporlage geſtern auch von den Stadt- 
verordneten in geheimer Sitzung einſtimmig be- 
Imlofjen worden. 5 

Mettkeim (DOftpr.), 23. Febr. In den Nachmittags- 
ftunven des geſtrigen Tages ſchlugen plötzlich die 
Flammen aus dem Dache des hieſigen Schulhauſes. 
Da ein ſcharfer Wind wehie, verbreitete ſich das Zeuer 
mit ungewöhnlicher Schnelligkeit. Im ganzen find 
5 Gebäude ein Raub der Flammen geworden. 


Don der Marine. 
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v-Correſpondent melt 
morgen nach Bremen behufs Ueberführung des 
Kaiſers nach Wilhelmshaven zur Rekruten⸗ 


bereidigung. a 


Sport. 


* [Der Kaiſer] wird in dieſem Jahre an den 
Segelregatten in Kiel activ Theil nehmen, indem 
er an Bord feiner Jacht „Meteor“ den vor jährig 
gewonnenen Preis ſelbſt vertheidigen wird. 
„Meteor“, die auf der Werft von White Brothers 
im Southampton (Sud-England) überwintert, hat 
eeinige neue Planken erhalten, die Kupfer haut und 
der Bleikiel wurden gründlich nachgeſehen, reparirt 
und geglättet. der vom Kaiſer neugekaufte 
Schooner „Yampa“ liegt bei der gleichen Werft 
und ſoll in näcſter Zeit behufs Bornahme einiger 
Bodenarbeiten auf Helling geſwleppt werden. 
—— ————— | | 


Candwirthſchaftliches. 
Vom milchwirthſchaftlichen Verein. 


II. 

Original-Correſpondenz der „Danz. 31g.“ 
Nächſter Gegenſtand der Tagesordnung war 
eber die Preisnotirung der Butter“, Referent 

Herr Plehn-Gruppe. Derſelbe führt aus, daß dieſe 
rage ſchon oft berührt ſei, aber nicht von der 
Tagesordnung verſchwinden dürfe, bevor fie ihrer 
öſung näher geführt ſei. Seit 15 Jahren und 
Mehr wird geklagt, daß die Börſennotizen un- 
richtig, nämlich zu niedrig ſeien. Durch viele Be- 
beife, u. a. auch durch die monatlich veröffent- 
lipten Geſchäfts berichte it feſtgeſtellt, daß die that- 
achlich von den Detailliften bezahlten Preiſe um 
—5 Mk., auch mehr höher find, als jene Notizen. 
Dieſe Tyatſache ıft für die Candwirthe außer- 
ordentlich nachtheilig, denn ſehr viele Abſchlüſſe auf 
utter werden nach dieſen Notizen gemacht, zur 
höchſten Notiz“, oder einige Mark unter, aber 
Nicht über „höchſte Notiz.“ Hieraus geht hervor, 
daß den Candwirthen durch ſolche Abſchlüſſe 
droßer Swaden entſteht. Es iſt aber nicht 
as Butzergeſcäft allein, bei dem dieſer Schaden 
Eintritt, fondern viele Molkereien kaufen Milch zu 
Teilen, die zu der Butternoti in Beziehung 
den, J. B. zu ½ des höchſten Butterpreifes, 
eil man etwa aus 15 Liter Mich 1 Pfund 
ter machen kann. Alle dieſe Geſchäfte, zu- 
lumen gerechnet, ergeben einen colofjalen Der- 
N für die Milhmirihe, den dieſelben ſich nicht 
ern gefallen laſſen wollen. 
Ac. der Butterproduction tritt die unnatürliche 
de ®einung ein, daß, ähnlich wie beim Spiritus, 
deut andmirt9 mit großer Mühe die Waare her- 
dol dann nach Berlin ſchiau, und ergebungs- 
dem wartet, weicher Preis ihm von dem Händler 
Miet wird; es wird meiſtens nicht einmul der 
gend gemacht. einen Einfluß auf den Preis zu 
daß en. un muß zugegeben werden. 
Bejapı es ſchwierig iſt, die thatſächlich 
der — Butterpreiſe feſtzuſtellen, theils wegen 
— — den Qualität, Besen Dewribelung on 
We Onlihen Geſchmack abhängig iſt, theils 
eben der auffallenden Gewohnheit. daß an 
Freitag die Preife, weiche für die nächte 
leichter gezahlt werden ſollen. notirt werden. Diel 
für den Landwirty und erwünſchter wäre 


Mai Bad Polzin ein Feldhüter, f 


et, geht der Aviſo „Greif“ 1 


| es, die in der vergangenen Woche gezahlten Preiſe 
ieftzuftellen. Man weiß aber zuverläſſig, daß 
| nicht immer der gute Wille vorhanden mar, 
ſondern Willkürlichkeſten verſchiedener Art vor- 
gekommen ſind. Wie iſt da zu helfen? 

Ein Mittei haben wir vor einigen Jahren ver- 
ſucht; einige der beſtehenden Derkaufsverbände 
; haben für jede Woche die von ihnen erzielten 
Preiſe, und zwar ſind das Preiſe, welche 
die Detailliften bezahlt haben, veröffentlicht. 
Dieſer Berfuh iſt nach kurzer Zeit wieder 
aufgegeben, er hat auch keinen Erfolg gehabt, 
vielleicht ſogar den Nachtheil. daß die Groß- 
händler ſich genau über die erzielten Preiſe 
orientiren konnten, und auch bei Knappheit der 
Waare dieſen Preis nicht überſchritten, wenn die 
Conjunctur auch einen höheren Preis zugelaſſen 
hätte. Wenn wir uns helfen wollen, müſſen wir 
jelbft als Kaufleute auftreten, Derkäufer-Derbände 
begründen, die vorhandenen ftärken, die Verbände 
unter einander in Derbindung treten laſſen und 
dadurch an Einfluß gewinnen. Natürlich werden 
wir den Preis nicht künſtlich erhöhen können, 
es auch nicht wollen, aber gegen den unberechtigten 
Preisdruck ankämpfen. Redner ſchlägt deshalb 
eine Reſolutlon vor, in welcher die Dermehrung 
dieſer Derbandsthätigkeit empfohlen wird. 

In der ſehr lebhaften Debatte, die dem Vor- 
trage folgte, wurde dem Redner meiſtens beige- 
ſtimmt, nur zwei Aenderungen der Berkaufsart 
wurden vorgeſchlagen. Einmal der Derkauf durch 
Auction. Es ſcheint nicht zweifelhaft, daß auf 
dieſe Art, wenn die Kaufleute daran gewöhnt 
ſein werden, der wirkliche Werth der Butter am 
klarſten zum Ausdruck gebracht werden kann. 
Seit 12 Jahren wird die Butter des oftholfteini- 
ſchen Derbandes in Hamburg durch Auction ver- 
kauft, die erzielten Preiſe veröffentlicht und da- 
durch den Landwirthen bekannt gemacht. In 
Paris. Holland, Belgien wird fait ſämmtliche 
Butter verauctionirt, weshalb ſollte das nicht 
auch in Berlin gehen? 

Ferner wurde vorgeſchlagen, die Butter nicht, 
wie jetzt, nach der Notirung, ſondern entweder 
zu einem feſten Jahrespreiſe, oder proviſions- 
weiſe zu verkaufen. die erſterwähnte Art iſt in 
früheren Jahren ſtets angewandt worden, freilich 
wird es jetzt, nachdem alle an die Notirungs- 
preiſe gewöhnt ſind, ſchwer halten, gleich die 
richtigen Preiſe zu finden, Aber in wenigen 
Jahren dürfte dieſe Schwierigkeit überwunden 
fein. Die Händler würden ſich zu dieſer Aende- 
rung bereit finden. Der Verkauf gegen Proviſion 
hätte den Dortheil, daß die Kaufleute dadurch 
ſtets ein Intereſſe an hohen Preiſen hätten, denn 
fie müſſen den von ihnen erzielten Der kaufs - 
preis nachweiſen, und darnach wird die Provlſion 
berechnet. Freilich werden die Detailhändler 
ſich zunächſt nach den Notirungspreiſen richten. 
Jedenfalls können die Landwirthe, wenn 
ſie nur einig ſind, einen erheblichen Einfluß 
auf die Art, das Geſchäft abzuwickeln, gewinnen. 
Alſo wird es immer das nächſte Streben ſein 
müſſen, daß die Landwirthe ſich zu Derkaufs- 
Derbänden zuſammenſchließen und dieſe Derbände 
gemeinſam arbeiten, damit fie ſich nicht Concur⸗ 
renz machen und dadurch ſchaden. 

Hierauf folgten Referate der Herren Oekonomie 
rath Bonjen und Dr. Herz über Zweck und Ziele 
der von der deutſchen Landwirthſchafts-Geſell⸗ 
ſchaft veranftalteten Molkerei-Ausftellung. Herr 


Hy 


dienft erworben habe dadurch, daß fie die 
Molkereiproducte mit in den Rahmen der 
großen landwirthſchaftlichen Ausſtellungen auf- 
genommen habe, dadurch ſei es möglich geworden, 
alljährlich der großen Zahl der Perſonen, welche die 
an ſtets wechſelnden Orten veranſtalteten Aus- 
ſtellungen beſuchen, auch die Fortſchritte des 
Molkereimejens vorzuführen. die Geſellſchaft 
habe nun, um die Einheitlichkeit ihrer Einrich- 
tungen nicht zu ſtören, die Art der Beurtyellung 
der einzelnen ausgeſtellten Gegenſtände jo geftalt:t, 
daß alle nach dem jogenannten Bunktir - Gpftem 
gerichtet werden. Diele hielten dieſe Methode für 
Butter und Käſe nicht geeignet, indeſſen iſt nun 
ſchon in zwei Ausftellungen nachgewieſen, daß 
auch auf dieſe Art eine Beurtheilung mit gutem 
Erfolge ſich herbeiführen läßt. Unguͤnſtig iſt be- 
ſonders für die Butter die Jahre zeit, der Juni, 
weil ſie bei der dann herrſchenden warmen 
Temperatur in der Qualität leidet. Man wird 
dahin ſtreben, die Kühlvorrichtungen zu verbeſſern, 
ſo daß wenigſtens alle Butterproben unter 
ganz gleichen Verhältniſſen zur Beurtheilung 
gelangen. 

Herr Oekonomierath Bonfen gab einen hiftori- 
ſchen Ueberblih über die Molkerei-Ausftellungen, 
deren erſte 1874 in Danzig von dem hochver⸗ 
dienten Benno Martinn ins Leben gerufen war, 
und über die undeſtriften günftige Wirkung der 
Ausftellungen auf die Entwicklung des Molkerei- 
weſens. Die Mittel der milchwirthſchaftlichen 
Dereine haben nicht ausgereicht, regelmäßige 
Ausſtellungen hervorzurufen, man müſſe Uebel⸗ 


fände wie die ungünſtige Jahreszeit wohl 
oder übel in Kauf nehmen. die Geſellſchaft 
werde alles thun, um die Sache weiter 


zu verbeſſern und den Landwirthen in immer 
höherem Maße nutzbar zu machen. 

Die übrigen Gegenſtände wurden von der 
Tegesordnung abgeſetzt, weil die Zeit zu ſehr 
vorgeſchritten war; nur möge erwähnt ſein, daß 
der Referent über die Frage der Unfallver- 
ſicherung zu erklären beabjfichtigte, daß die 
Molkereibetriebe in der Brennereiberufsgenofjen- 
ſchaft gut aufgehoben feier, und die Begründung 
einer eigenen Berufsgenoſſenſchaft nicht zu befür- 
worten ſei. 


Vermiſchtes. 


Eisgewinnung im eisloſen Winter. 

Da ſich, von den Gebirgsgegenden abgefehen, 
in dieſem Winter bisher nirgends in genügendem 
Maße brauchbares Eis gebildet hat und die Aus- 
fint auf ftarken Zroft auch immer geringer wir d, 
jo werden in immer ſtärkerem Maße ferne Be- 
zugsquellen benutzt, um die Conjumenten, ehe 
die noch vorhandenen Dorräthe ganz aufgebraucht 
find, mit Eis zu verſorgen. So dauert die Eis- 
gewinnung in den Rieſengebirgsteichen noch 
rege fort. Blöcke von 6 bis 8 Centnern werden 
berausbefördert und nach Krummhübel geſchafft. 
Jetzt aber hat eine Schneelawine das Eis 
auf dem Großen Teiche durchſchlagen und 
das Waſſer über den unteren Teichrand 
dinaus getrieben. die Arbeiter wagen ſich 
nicht in die hoch ragenden Eisberge hinein und 
ſind indeſſen auf den kleinen Teich übergegangen, 
bis die Zwischenräume der Eisſtücke wieder feft- 


— 
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Aa eh graben Ders | Sagen 


habe, laſſe ih von $ 


gefroren find, Aus allen Gegenden, beſonders 
aus Berlin, find Eis beſtellungen eingegangen. 
Der Centner wird mit 70 Pfennig berechnet aber 
nur bis Bahnhof Krummhübel, ſo daß er den 
— natürlich erheblich höher zu ſtehen 
ommt. 

In Hamburg und Stettin wird flott nor- 
wegiſches Eis importirt, das dem Riefengebirgs- 
Eis an Qualität mindeſtens gleichkommt und 
meiſtens noch ſtärker geliefert wird. Bekanntlich 
iſt eine Schiffsladung norwegiſchen Eiſes dieſer 
Tage auch in Danzig eingetroffen, 


Ein ungeheurer künftliher Bergſturz 


wird nächſtens in der umgebung von San 
Francisco erfolgen. Man arbeitet gegenwärtig 
an der Waſſerverſorgung dieſer Stadt und dazu 
muß etwa 70 Kilometer oberhalb derſelben eine 
Schlucht durch einen Deich geſperrt werden. Die 
mit dieſer Arbeit betrauten Ingenieure haben be- 
ſchloſſen, dieſe Sperrung in der Weiſe zu ſchaffen, 
daß fie mit einem Male eine rieſige Geſteinsmaſſe 
von dem überhängenden Berge in den die Schlucht 
durchſtrömenden Fluß hinabſtürzen laſſen. Seit 
zwei Monaten iſt man damit befchäftigt, in ver- 
ſchiedenen Höhen Tunnel in den Felſen zu bohren, 
in denen große Mengen ſchwarzen Pulvers auf- 
gehäuft werden. An der Oberfläche der Geſteins- 
maſſe werden an verſchiedenen Stellen des Ab- 
hanges Maſſen von Gprengpulver niedergelegt, 
welche von den Tunneln aus gleichzeitig entzündet 
werden. Wenn die niedergelegten 4500 Kilogr. 
Pulver gleichzeitig explodiren, ſo wird durch ihre 
Sprengkraft eine Geſteinsmaſſe von 3 Millionen 
Centnern losgelöft, welche 40 Meter herabſtürzen 
und gerade an der gewollten Stelle das Flußthal 
ſperren ſoll. So ſoll das Waſſer aufgeſtaut 
werden, und die herabgeſprengten Trümmer- 
maſſen brauchen dann nur noch an einzelnen 
Stellen mit einander vermauert zu werden. 


Kleine Mittheilungen. 


* [Die Kaiſerſtandarte] auf dem Ddache des 
kgl. Schloſſes in Berlin zeigt ſich in dreierlei 
Größen. Bei Windſtille oder nur mäßig bewegter 
Luft wird die „große Flagge“ gehißt, die eine 
Seitenlänge von je 4 Meter = 16 Quadratmeter 
Flächeninhalt hat. Iſt der Wind ftärker, jo zeigt 
ſich eine „Nittelflagge“ von 2½ Meter im Quadrat 
= 6¼ Quadratmeter Släche. Die kleinſte Flagge, 
die ſogenannte „Sturmflagge“, ift 1½ Meter im 
Quadrat = 2¼ Quadratmeter Släche groß. Im 
übrigen hat das hal. Schloß die höchſten Flaggen⸗ 
maſten in Berlin. Dieſe Maften find aus Voll- 
eiſen gearbeitet und haben eine ſolche Höhe, die 
der Höhe eines vierſtöckigen Hauſes faſt gleich- 
kommt, nämlich von 22 Meter. Davon ſind 
4 Meter im Dachgebälk verankert, 2 Meter werden 
durch die die Schloßfaçcade krönende ſteinerne 
Bruſtwehr verdeckt. und die übrigen 16 Meter 
find von der Straße aus fidtbar, die die 
Flaggenmaſten nach oben hin abſchließenden 
Kronen haben in ihrer Weite einen Durchmeſſer 
von 40 Centim.; fie find aus Gußeiſen gearbeitet 
und ſtark vergoldet, 5 

* [Iugend fin de siöcle.] Ein Gecundaner 
der Realſchule in Coburg zeigte feinen bei der 
jüngften Abſchlußprüfung erlittenen Mißerfolg 
mehreren Perſonen, darunter auch einem ſeiner 
Lehrer, durch einen Brief mit Trauerrand mit 
den Worten an: „Theunehmenden Freunden und 

1 en die traurige Nacricht, daß ich beim 

amen dur en bin. Richard Löwenherz.“ 


Zuſchriften an die Redaction. 


An 
die Redaction der „Danziger Zeitung““. 
Danzig, den 24. Februar 1898. 

In der geſtrigen Abendnummer Ihrer werthen 
Zeitung bringen fie einen ausfüprlichen Bericht über 
die Geſchäftsordnungs-Debatte, welche am Schluß der 
leiten Gtadtverordneten-Berfammlung ftattgefunden bat, 
Da ich ganz bejonders daran betheiligt war, erlaube 
ich mir, um Ihren werthen Leſern ein genaues Bild zu 
geben, Folgendes dazu zu bemerken: 

Damit zunächſt ein jeder unbefangene Lefer weiß auf 
Grund welches Paragraphen ich meine Anträge geſtellt 
e 45 die in Betracht kommenden 
Abſätze 2 und 3 der Geſchäftsordnung hier folgen: 

„Bei der Abſtimmung durch Aufſiehen und Sitzen⸗ 
bleiben verkündet der Vorſteher, ob die Mehrheit 


oder Minderheit ſich für die geſtellte Frage erhoben 


hatte. Unmittelbar darauf zann jeder Stadtverordnete 
auf Zählung antragen, in welchem Falle der Ordner 
die Zahl der Stehenden und Sitzenden verkündet. 
Namentliche Abſtimmung durch lautes Ja oder Nein 
eines jeden anweſenden, nach einer bereitgehaltenen 
Stimmliſte durch den Ordner aufzurufenden Stadt- 
verordneten findet ſtatt, wenn ein darauf gerichteter 
Antrag von 10 Stadtverordneten unterſtützt iſt, oder 
wenn der Unterſchied der Mehrheit oder Minderheit 
fi bei der Zählung auf 3 oder weniger herausſt llt. 
Die Liſte führt der Ordner, das Refultat verkündet der 
Dorſteher und der Protokollführer vermerkt es mit 
namentlicher Anführung der für und wider Stimmenden 
im Protocoll.“ 

Hiernach ſtellte ich zunächſt den Antrag auf nament- 
liche Abſtimmung und als der Kerr Vorſteher den- 
ſelben für nicht zuläffig erklärte, beantragte ich Aus- 
ählung, welches Recht mir doch zweifellos nach der 

eſchäftsordnung zunand. Allerdings war ja die große 


Mehrheit der Stadtverordneten für den Antrag des 


Dagiftrats auf Bewilligung der 8000 Mk. Subvention 
für den hieſigen Theater- Director aufgeſtanden. Es 
lag mir aber daran, feſtzuſtellen. wieviel der Herren 
dagegen waren und war ich daher der Meinung, daß 
der Herr Stadtverordneten Dorſteher der Geſchäfts⸗ 
ordnung entgegen gehandelt hatte. Nachdem ich meinen 
zweiten Antrag geftellt. theille der Ordner der Der- 
ſammlung, Herr Stadtverordneter Poll. mit, daß er 
gezählt hätte, und zwar ſeien vierzig Herren für den 
Magiſtratsantrag geweſen. Nachdem ich wieder das 
Wort erhalten, bemerkte ich demgegenüber, daß dies 
nicht richtig ſei und rief mich hierfür der Kerr Vor- 
ſteher zur Ordnung. Diefen Ordnungsruf habe ich 
bens demieſen und glaube ich mit vollſtändigem Recht, 
enn nach dem oben angeführten Paragraphen 
der Geſchäftsordnung muß erfi ein Antrag 
eines Stadtverordneten auf Zählung vorliegen 
und dann hat der Ordner die Zahl der Stehenden und 
Sitzenden zu verkünden. Wenn Herr Poll dies ohne 
einen Antrag gethan hat, jo glaube ich Recht zu haben, 
wenn ich es als nach der Geihäftsordnung nicht richtig 
bezeichnete, abgeſehen davon, daß ich es für eine außer⸗ 
ordentliche Leiſtung halte, wenn Herr Poll in dem 
Moment die Anzahl ſowohl der ftehenden als der 
ſitenden Herren hat feltftellen können. 

Der Act vollzog ſich ſehr kurz und verließen mehrere 
Herren ſchon den Saal, als fie geſehen hatten, daß die 
Mehrheit für Annahme des Magiſtratsantrags war. 

Sie ſchreiben dann weiter, daß der Vorſitzende u 
mir geſagt hat: „Sie haben das Wort nicht mehr, 
ſetzen Sie ſich.“ Dabei haben Sie wohl überhört, daß 
ich ordnungsmäßig um's Wort gebeten und auch er- 
halten hatte und daß der Herr a meine Aus- 
führungen mit feinen vorher angeführten Worten 
unterbrach. Da der Herr Vorſteher mir ſehr erregt 
ichien, nahm ich davon Abftand. von meinem mir nach 
der Geſchäftsordnung zufiehenden Recht weiter Ge- 
brauch zu machen, aber das möchte ich doch erklären, 


daß ich mich ſetze, wenn ich will und nicht wenn «8 
der Kerr Siadtverordneten-Dorſteher wünſcht und des⸗ 
halb verließ ich auch den Saal. 
Hochachtungs voll 
J. Schmidt, Stadtverordnetec. 


N BVörſen-Depeſchen. 


Berlin, 24. Febr. (Tel.) Tendenz der heutigen 
Börſe. die Specuſation war heute faft aus- 
Ihtiehlich mit der Mattſtellung ihrer Poſitionen 

timo beſchäftigt. die Geſchäftsthätigkeit war 
ſehr geringe. Montanwerthe lagen 
ſchwächer auf angeblich weniger freund- 
liche Conjuncturberichte aus Oberſchleſien. Don 

Bahnen Northern auf Newnork niedriger. 
Schweizeriſche Nordoſtbahn auf die geſtrige Er⸗ 
klärung des Bundesrathes über die Berftaatlihung 
erheblich gedrückht. Prinz Heinrichbahnen auf die 
Mindereinnahme in zweiter Februardekade nachgebend. 
Fonds ſtill aber gut preishaltend, Die Prämiener- 
klärung blieb einflußlos. Ultimogeld 2%/,. Privat- 
discont 2½. 

Frankfurt, 24. Febr. (Abendbörſe.) DOeſterreichiſche 
Creditactien 308. Franzoſen 2911/,, Lombarden 715/ 
ungar. 4% Goldr. —, italieniſche 5 Rente 94,38. 
Tendenz: ſtill. 

Paris, 24, Jebr. (Schluß-Courſe.) Amort. 3% Rente 


eine 


103,70, 3% Rente —, ungar. 4% Goldrerte —, 
Franzoſen 725, Lombarden —, Türken 22,52, — 
Tendenz: matt. — Rohzucker: loco 29½, weißer 


Zucker per Febr. 31¾, per Mär; 32, per Mai- 
Auguft 32%, per Okt.-Jan. 303/,. — Tendenz: matt. 

London, 24. Febr. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
1125/8, 3½ 4 preuß. Conſols —, 4% Ruſſen von 1889 
104, Türken 22¼, 3% ungar. Goldrente 102 
Aegnpter 108 ¼8, Platz-Discont 28, Silver 25½. — 
Tendenz: matt. Havannazucher Nr. 12 10%, 
RNübenrohzuckher 9/6. — Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 24. Febr. Wechſel auf London 3 M. 93.95. 
Paris, 23. Jebr. Getreidemarkt. (Schluß bericht.) 
Weizen behpt., per Febr. 28,95, per März 28,90, per 
März-Juni 28,85, per Mai-Aug. 27,85. — Roggen ruhig, 
per Febr. 17,25, per Mai-Auguſt 17.00. — Mehl 
ruhig, per Febr. 62,70, per Mär; 62,05, per März 
Juni 61,35, per Mai-Auguft 59,70, — Küböl feft, 
per Februar 52,75, per März 53,00, per Mai-Auguft 
54,00, per Gept.-Dezbr. 54,25. — Spiritus ruhig, 
per Februar 44,75, per März 44,25, per Mai-Augufl 

43,25, per Sept.-Defbr. 39,75. — Wetter: Nebelig. 

Newyork, 23. Febr., Abds. (Tel.) Weizen eröffnete 
ſtetig und ſchwächte ſich im Verlaufe auf ungünftige 
europäifhe Marktberichte und in Folge friedlicherer 
politiſchen Ausfichten ab. Der Schluß war ſtetig. — 
Mais gab im Verlaufe auf erwartete Zunahme der 
Ankünfte im Preiſe nach und ſchloß ſtetig. 

Newhork, 23. Febr. (Schluß - Courſe.) Geld für 
Negierungsdonds, Procentſatz 1½, Geld für andere 
Sicherheiten, Drocentſatz 2, Wechſel auf London (60 
Tag:) 4,83, Cable Transfers 4,85%, Wechſel auf 

ıris (60 Tage) 5.22½ do. uf Berlin (60 Tage) 
duo Atchiſon-, Topeka- und Gonta - Fe - Aciien 
11%,, Canadian Pacific-Actien 82, Cenkral Pacific- 
Acuen 12½, Chicago-, Milmaukee- und St. Paul 
Actien 92/8. Denver und Rio Grande Preferred 973, 
Illinois - Central - Actien 1028, Cake Shore Shares 
192, Louisville: u. Naihpille-Actien 55, Ney. Lake 
Erie Shares 14%, Newyork Centralb. 113½, Northern 
Pacific Preferred (neue Emiſſion) 611/,, Norfolk 
and Weſtern Preferred (Interimsanleiheſcheinen) 48¼ 
Philadelphia and Reading, Firſt Preferred 45½ Union 
Pacific Actien 291/, 4% Der. Staaten-Bonds per 1925 
127.= Silber -Commere. Bars 555. — Tendenz 
für Geld: leicht. Waarenbericht. Baumwolle-Preis in 
Newyork 61/,, do. für Lieferung per März 6,01, do. für 
Lieferung per Mai 6.08, Baumwolle in New- Orleans 
5%16 Petroleum Stand. white in Newnork 5,50, 
do. do. in Doiladeippia 5,45, Petroleum Refined 
(in Cafes) 6,05, do. Credit Balances at Dil Ciig 


per März 70. — Schmalz. Weſtern ſteam 5,50 


do. Rohe u. Brothers 5,85. — Mais, Zende 
ftetig, 2 Mai 2857 per Juli 36½. — Weizen. 


g. per 
Tendenz: ſtetig, rother Winterweizen loco 108 /. 
Weizen per März 108 Mai 102%, 


ar ‚ per 
per Juli 94¾. — Getreidefracht nach Liverpool 37 
— Kaffee Fair Rio Nr. 7 6%. do. Nio Nr. 7 per 
Mär; 5,60, do. do. ver Mai 5,65. — Mehl, 
Spring-Wheat clears 4,10. — Zucker 311/,,5 — Zinn 
14,05. — Kupfer 11,50. 


Chicago, 23. Febr. Weizen, Tendenz: ſtetig, per Febr, 


106, per Mai 106. — Mais, Tendenz: ſtetig, ver 
Gebr. 291, — Schmalf per Febr. 5,25, per 
Mai 5,30. — Speck ihort clear 5,50. Pork per 
Februar 10,75. 
Nohzucker. 
(Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 
Danzig, 24. Febr. Tendenz: ruhig. 9,00 AR 


incl. tranſito franco Gd. 

Magdeburg, 24. Febr. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
ſchwach. Februar 9,30 M, März 9,30 M, Apr 
9.37 M., Mai 9,45 M, Auguſt 9,65 M, Ohtbr. 
Dezember 9,50 M. 

Abends 7 Uhr. Tendenz: ruhig. Febr. 9.27 M. 
März 9,27 M, April 9,35 , ai 9.45 M. 
Auguſt 9,65 M. Oktober-Desember 9,50 M. 


Gaatenmarkt. 

Pofen, 24. Febr. (Originolbericht der „Danziger 
Zeitung“.) Der heute im Kaiſerſaale abgehaltene 
Saatenmarkt war ſowohl von Producenten als Kauf- 
leuten ſehr zahlreich beſucht. Die Zahl der Ausſteller 
belief ſich auf 54, welche ſich auf die Provinzen Pojen, 
Schleſien, Pommern, Weſt- und Oſtpreußen vertheilen. 
Die ausgeſtellten Waaren find von ſchöner einwands⸗ 
freier Qualität. Gleich bei Beginn des Marktes wurden 
namhafte Umſätze bei befriedigenden Preiſen gemacht. 
Die Stimmung ift ſeſt bei hohen Preifen, Es erzielten: 
Weißklee 39½—46 M. Rotnhlee 44—47 M, Seradella 
13½ - 19 M. Luzerne 56—60 M, Thymothee 18—22 M, 

| Engl. Rengras 41—15 M. Saatkartoffeln von 2,50 M 
an per 50 Kilogr. Den höchſten Preis erzielten ,.Zürft 
Bismarck“ -Saatkartoffeln mit 32 M per 50 Kilogr. 
— — — — 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer 24. Februar. 
Nichts in Sicht. 


Fremde. . 
Hotel drei Mohren. Blombah a. Lüttinghaufe 
Dörrer, a. Dünen, 1.14 a. Berlin, 8 
urg. u er a. erin, aſſow a. — 4 2 
a N. Glad dach, N a. Barmen, Wilnerling a. 


heim a. Düffel- 
Dresden, Barten a. Wihrathberg, Tha im 


Dind: ©. 


echtsanwalt. 8 
. Monopol, Adelberg a. Selb, Jabrikbeſitzer. 
Dieinshaufen a. Stettin. Stenzel a. Gtettin, Oborsko 
a. Dresden, Tiecke a. Berlin, Dallentin a. Bertin, Köpke 
a. Stolv, Corwein a. Reufahrwafler, Gtanlbaum 4. 
Köniesberg, Kaufleute. v. Jelemshi a. Barlomin, Aal. 
Aammerberr.. Scholler nebſt Gemahlin a. Lappin, 
Rittergutsbeliber. Wehle a. Blugowo, Generallandſchafts⸗ 
rath. Hülſchmann a. Neuenburg, Prem.-Cieutenant. 

Hotel Engliſches Kaus. Grewe a. Dresden. Haſſe 
und Jad daß a. Berlin, Kirchhoff a. Ceinsig, Reichard 
2, Stuttgart, Sonder a. Hamburg, Any a. Haıda Böhm.. 
Baumert a. Glogau, Hirſch a. d. Schweil, Brandes a. 
Annaberg, Caitelli a. Stettin. Gereth a. Hanau, Kaufleute. 

MNiſchke a. Hamburg, Arzt. Kleopbaß a. Bamberg, 

entier. o ünther a, en. Ingenieur. Büttner a. 

reslau, Baumeiſter. Freund a. Stuttgart, Director, 
Dr. Altmann a. Polsdam, Profeſſor. 


Derantworttc für den polſeaen Ten Seumeton und Vermischtes 
Pr. B. Herrmann, — den !okaler und provinziellen, Sandeis-, Marines 
Theil und den ub gen redactionellen Indalt, ſowie den Injeratentheils 
A. Klein, beide in Donjig. 


ner AA oeceler, A... In Danzig vertreten durch: 
Bar” aasenstein & vost 1 Carl Feller jun., Jopengaſſe Nr. 13. ug 


Billigste und coulanteste Beforgung von Inferaten für alle Zeitungen der Welt. @ 
Stadt- Cheater. 


Direction: Reinen Rosé. 
Freitag, den 25. Februar 1898. 
Abonnements-Vorſtellung. D. D. 1 


Die Welt in der man ſich langweilt. 


£uftipiel in 3 Acten von E. Pailleron. Deutſch von E. Bukovies. 
Regie: Fran Wallis. 
Perſonen: 


2 Danzig, 
Paul Grimm, . benmarbt 22. 


Cigarrenimporteu 
Grossherzoglich Sächs. Hoflieferant. 


Heute früh 4½ Uhr ent- 
ſchlief ſanft nach langem 
ſchweren Leiden uniere 
liebe Tochter. Schweſter, 
Schwägerin. Couſine, Tante 
und Nichte, Fräulein 


Herzogin von Roville 


pn . 2 
ea Gudrun „ Fredileclos _— = 
| 0 
Gräfin von Cecan 


Die trauernden Hinter- 
Oetker's 
Suzanne von Villiers. 


bliebenen. 
Backpulver d 10 Pf. —. — Graf von Ceran 


Danzig, d. 24. Gebr. 1898. Filomene Staudinger 
N bt fei ft K 1 „Klöß Bellac nie 8 


Helene Meltzer-Born. 
Laura Hoffmann. 


Ludwig Lindikoff. 
Emil 1 
Eilly Klenn. 
Bruno Galleiske. 
Iran Schieke. 
Max Kirſchner. 
ran: Wallis. 
ee: Norand. 
Ella Grüner. 
Fanny Rbeinen, 
Ida Calliano. 
Marie Bendel. 


. 
... 


„Gudrun“ itt eine fo vorzügliche Cigarre, daß fie ſelbn Rauchern 


von importirten Cigarren eine angenehme Abwechſelung bietet. Zur Herſtellung werden 
nur edle, feine und würzige Tabake von ganz exquiſitem Geſchmach verwendet und 


Die Beerdigung findet m 
eee 8 5 
Mittags br, v fe | 
Feichenhalle des St. Katha- ie millionenfach bemähr- 1 a. 
d i i a... gratis von den U Diro t 5 

en. i eſten Colonialwaaren- u 
wird ein derartig pre swerthes Fabrikat bisher von keiner Seite geboten! Beende Ctadt. General von 5 1 


rinnenkirchhofs aus ſtatt. 2 
ulonni 1 .. 
Turneriſcher Nachruf 100 Stag liefere für Mark 10,—. 10 Stück 1 Mark. Richard Utz, tee 


de Gt, Reault . 1 
am brate (Rabatt kann ich bei dieser Cigarr h bei grösseren Bezügen Zunk 2 Seat an Sage 
des Stadtrath Schütz. 1 5 er nicht n PET e 43071 165 unkergaſſe 2. 


Frau von Loudan 
Du ſtand' * ar 5 Zurners- 


.. 


Miß Lucn Wattion 
— [rau von flrriego 


Frau von Boines . 
Tite’s Hötel, 


— *%° 


— U] 60 l rer ee 
ͤõũẽÿ „„ „ „„ %ũ %% „„ „ „4. . 


G „„ „ der „„ „46 
?.. 
— U HBB „„ 
‚—U— „ * * * 
25», % 6 %„„„ „„ 


— „ 6 re „ er. >. 


„2 „ „„ „% „ „ 8 „ „. „ „% „1 „46%„ 


d bi tihen Wacht, Bajac _. . Joſef 5 
en . „Siebe ER Dielihiar, von” Boines A 
Ar rnit Arn 
Dir Arm- Gab weibes- Macht. — alen „ 8 
„„ Te e eher. 
Dahin ſank nun Dein ſterblich Langfuhr Ein dienen. 8 mil Werner. 
Theil am Markt, Ort der Handlung: Im Schloſſe zu St. Germain bei der Gräfin 


Zum Erdenſtaub hinab, 
Wir Turner rufen Dir Gut Keil! 
Hinab ins kühle Grab. — 


Doch ruft Dein Geiſt: 1 
3 frei““ zum Licht! 

Zur em’ gen Weltendahn, 
Wenn unf’re Erdenhülle bricht 
Zerfließt der ird'ſche Wahn. 


Doch nein: 3 Wahrheit, Licht 


echt, 
Sie find —.— bloßer Wahn, 
Und jeder Turner ſchlicht und echt 


von Fee Seit: 3 

Kaſſenerönnung 6½ Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende 10 Uhr. 

Sonnabend, Abonnements-Vorſtellung. P. P. C. 17. Alaffiker- 
5 Bei ermäßigten Preiſen. die Jungfrau von 

rieans. 

Gönntug, Nachmittags 3½ Uhr, Bei ermäßigten Preiſen. 
Jeder Erwachſene hat e Recht ein Kind frei einzuführen. 
Hans Huckebein. Schwank. 

Abends 7½ Uh:. Außer Abonnement, D. D. D. Bon Stufe iu 

er gene mit Geſang. 

Montag. Außer Abonnement, P. p. E. Bei erhöhten Preisen. 

Letztes Gaſiſpiel der Kal. Kammerſängerin Fanny oran⸗- 

Olden. Der Draphet. Oper. 


empfiehlt seine mit 
allem Comfort der Neu- 
zeit ausgestatteten 


mit dieſer Schutzmarke und Unterſchrift 


nal, Si 


Ludwigsburg ele. O Basel — 
ode Kama sch gm De 


iſt anerkonnt der befte Kaffee-Zuſatz. 


| Fremdenzimmer 
| dem hiesigen, sowie 


reisenden Publikum zur 
| gefälligen Benutzung, 


3 ihrer lichten Bahn. 2 * —. WETTE 6631100000 TTT 
Mein Comtoir und Lager Sänfefedern e In neuerbauten Haufe Dominikswall 


find zum 1. April noch zu vermiethen: 


Wohnungen a 5 Zimmer, Badeſtube und allem Zubehör, 
er a 7 Zimmer, Badeſtube u. ſ. w., 0 
er 


a voldauni, Bonn 142 
Deckbettf. Pfd. 2.65 M' Dieselbe 
Sorte, ein 8 2 . Gül nicht 


befindrt ſich von jetzt ab (6375 


Milchkannengasse 17. 
Wilhelm Kaeseberg. 


Bekanntmachung. 
loſſergeſelle Oscar Hopp 
2. un Fee a Gmanuel Nugo Hopp, 
3. Frau Auguſte uli, ge 
bekannt iſt, werden in Kenntniß geſehht, daß 
n in dem am 4. Februar 1898 nach dem 


ohnungen d 3 Zimmer und Zubehör, 4. Etage, 
oner Caden mit Nebenräumen, eventuell heilbar. 


Näheres Altſtädt. Graben 109. (3312 


2 
l 
2 
1 


Hen ed. grau 1,75, halbweiß 
2.50, weiß 2,75, 3.00, 3.50 M. Jede 


rg Andreas Hopp vubplinrten Zeita- Langfuhr 
8 Ser Gacninümer Leers e 1 5 Prauſter 2 Auger Nuufnann, Hauptfir. 23, em 3 — 
leut en Erben ei a t d 
. Erbtheil bereits vollitändig abgefunden Fettviehverwerthungs-Genoſſenſchaft, 1 Mit ein Ervordgeſchaß a ar * 
ſein und eotl. nur den Pflichttheil erhalten ſoll. (3306 e. G. m. b. vertraut, ſucht Engagement. [0]. 
Danzig, den 19. Februar 1898. 5 Offerten sub B. 809 an die e 
Königliches Amtsgericht III. Der Maul- und Klauenſeuche wegen fallen die Dieh- e ee eee eee Zeitung erb erbel, Hauptitrahe Nr. 23, 2. Ctage, 
Bekanntmachung. er ˙ A . 12000 Mark Stellen | Gelder, mn . an 5 2 — 


miethen, Auf Wunſch früher. 


Onnafubr, Sauplſſraße 5, 


find Wohnungen v. 3 Zimmern,. 
Erker, Balkon und reichlichem 
Zubehör zu vermiethen. (3 09 


Achiene Wohnungen 


Wir su Such für d. Vet Verkauf uns, 
spanisch. Südweine (Sherry, 
Malaga. Madeirn, Port- 
wein etc.) geeig, V ertreter 
Ia. Referenz. Vazquez Santos y 
Qa. Jerezde ia Fa, (Spari.n.) _ 


Die Lieferung des e für die ſtädtiſche Verwaltung 
für dos Jahr 1. April 1898/98, im unzefähren Bedarfe von 
400 ee Kiefernkloben ſoll an den Mindeſtfordernden 

ben werden 
n gebote —.5 l erb bis find verſiegelt und mit ent- 
rechender Es chrift verſehen bis 
8 um 2. März d. Is., Mittags 12 Uhr, 
an unſer 1. Seſch ate b urea einzureichen woſelbſt auch die cieferungs- 


auf Hypoth. v. ſogl. zur 1, Stelle 
zu beg d. Off poſtl. Zoppot u. O. P 


e 


Eine Beſitzung 


mit ca. 50 Morger culm, guten 


sämmtl. Behörden, 


bedingungen eingeſehen werden können. ; g 

Die Eröffnung der Angebote findet zur ogtvermerkten Zeit in der gesammten 1 it Suche per 4, Mär; von 4. Simmern, Veranda ung 

Gegenwart etwa erſchienener Betheiligter ſtatt. = fa 8 a pät reich, Zubehör. find. In meine 

Bieter baben ſpäteſtens im Termin ſelpſt die „Bedingungen“ erſte tüchtige * See Schulte, eu 

als für fie bindend durch Namensunterſchrift anzuerkennen. unter 8 Putzarbeiterinnen — > Win. vage 
Der Magiſtrat. dieſer Je. fing a erbeten. (3082 


Zu erfrag. Soon ot, romenadei- 
ſtraße Nr. Baden (130 


Wallplah 13 


en er Barterremohnung 4 3. u. 
Zub. 3. J. April zu verm. N. 3 Tr. 
Beſichlie. von 11—1 u, 3—5 U, 
In beit. Geihäftslage Aöslıng 
ift ein gr. Laden, in dem feit 
Jahren ein Colonialw.-Geſchäft 
betrieb, wurde, anderer Unter- 
nehmungen halber zu vermieth. 


Verſicherung. eventl. auch das Cager zu übern. 


und 3 . Eine ältere Transport-] Gefl. Adr. unt. O. K. 15 an die 


2 Expedition dieſer Zeitung erbeten. 
2 Kü he au Berfiherungs Gefellihaftiuct Sandgrube 43, Wohnung von 


für beſſeren auch für 


Gutes Materia waaren- und N 
gan feinen Putz. 
Eiſengeſchäft auf dem Lande, 8 
Kirchdorf, Bahnffation, iſt preis- Adolph Hoffmann, 
werth bei 12000 M Anzahlung Gr. Wollwebergaſſe 11. 
zu verkaufen. (3314 
8 unter R. 15 an die 
Exped. d. Zeitung erbeten. 


. Transport- 


Berliner 


Pferde-Lotterie 


Ziehung unwiderruflich am 10. März 1898. 
3233 Gewinne, Werth 


Anzeigen, haben den 
An- und Verkäufe, 


ten 
Stellen-Gesuche gröss 
und -Angebote eto. Erfolg 


verkauft für Danzig einen gr. Zimmern, Balkon, Zubeh, 
Gart 
102,000... ue ee F unn, 188885 


hr 5 1 parterre, von 11—1 Uhr. 281 
gaben ee Wurgiirabe 1415 


Ein wenig gebrauchter 
* 9 
Rettificirapparat unterhält, Offerten mit Re- 
ferenzen erb. sub S. F. 742 iſt das 
Leidende jeder Art, erhalten auf 1500 Fler 97 & ‚prima 8e an Haaſenſtein u. Bogler, DEE Ladenlokal ug 
8 des] A.-G., Berlin SW, 19. mit 4 Schaufenſtern v. 1. 0 


0 
„franco Proſpect 1500 Lit 
Lotterie. Duni gratis ı das Chemiſche 


liefernd, wegen Aufgabe 


Loose à 3 M., Porto und Liste 30 Pf., anch gegen Coupons 
und Briefmarken oder unter Postnachnahme, empfiehlt das 


General-Debit 


Car Heintze, 


y Bei d E Caboratorium von Richter, . nau ja in Be. RR 9 e e — 
Ar 8 5 iti pparat iſt auf Wunſch in Be. nvermittelung vom anggarten 52 1. Trage, 6 
Ber lin N. Unter den Linden 3. Sn 78 n int mern 80, Nöpeniheritrane trieb zu ſehen. (1791 ere 3 Madchen, K., etc. zum 
er 119 = 3 ne Adreſſen unter B. 702 an die gehülfen iu Leiptig. April zu verm. Näh. 2 Trepp. 
General- Bertreter für Danzig Hermann Lau, Canggajfe, [folgende Looſe käuflich: g Expedition dieſer 31g. erbeten. 111 große 0 c ee 
Da g eee ee eee e bi biätter 9 4 
Dertreter für Westpreußen Carl Feller Jun,, Jopengaſſe 13. Berliner Pferdelotterie, — eee : . woche 2 Liften mit je 500 offen. 25 r lotet. Art de 


2 m. Langfuhr, Eigenhausftr. 36. 


Ziehung am 10. März 1898 8 kaufm, Gtellen jed. Art aus allenſvermielh. Nah. Weideng. 20, 
g 9 Wünſche ein nach aut erhalt. 6 d. Deutſchl. Geſchäftsſtelle: eine und uche an 2 2 
1 e 3 1, br., Paſſage 2.], Stube und Küche an 1—2 Der 
9 Metzer dombau-Geld-Lotte zu haufen. Terniprecher 381. (8 


rie. — Ziehung vom 14. . unter B r ee e eee LD n 6, am Holm 
erde age de meer Del Bete] Di 17. Mai 10h. boo Sen Nr Seine en. | Ein Gondilorgebilfe, e 
ſtelle ich zu 5 düülgen Preifen zum Berkauf, um] 3,30 Mk. ; Schüffeld Angelampe zu 8 au ketbiihänd: ee Andes 8 r 0.2901. 7 1 ‚mi 
damıt vor Eintreffen der icon eee und ſchwimmenden porto 10 3 75 8 \ 75 0 15 palit u 33, par aut . 00 8 9 75 5 a 1 — 
rüpfah d 0 8 innli 5 ähm u verhau En Reller ju vermieiben. Näb- 
e . gurähmafine Pl. ache auf. Gehalf 4050 J be! (i887 . 2 Da 


Richard Rommel, 
Conditorei, 
Ynomraslam, Friedrichſtr. 16. 


Expedition der 
„Danziger Zeitung“. 


8 werben ge- 
kauft Hint. Adlers-Braushaus 6. 


E. Hopf, Yanzin, Matfauſchegaſe 1. 


Tapeten, Linoleum, Gummiwaaren. 


Neues Schlafſopha u. Chaiſelong. 


2 bill, 3, verkauf, Bogaenpfuhl 13, il. Agenten und Platz- 
Insertions- Stellen Gesuche vertreter 


Auder lub 


Biel 

A Eine ältere, für höh. Töchter⸗ Herden Gere Ane 5 2 ori 7 
ſchulen gepr. Lehrerin ſucht zu Rouleaux. und Jaloufte- Fabrik, Danzig. 
Oſtern Stellung an einer ur Nenurode. 9 Mal prämiürt 


Befl. Offert. u. B. 848 an dielmit Ehrendivlom, gold. u. ‚ilb General⸗Verſammlung 


&xveb. dieler Zeitung erbeten. | Medaillen: 1 

Junger Kaufmann, (myeirTTTTITE ee En 
Mü f 2 Uhr, 

er LLER 5 10 5 1 ma Niethgesuche. | im Glublocal Café Hohenzolleri 

a Zeitungen Feuerverſicherungsbranche voll- 9010 a De 886 an Zagesordnung: 

Us befördert prompt zu Original- ſtändig mächlig, ſucht Stellung 85 Erpebition Diel. Zeitung erbet. ——.— neuer Mitglieder. 


HE gegr. 1838. 7 4 im Comtoir, B d der- ahl von Inſtructoren 

T 10 3 preisen und ohne Porto- ir, Bureau oder an 5 = — Ab d ü H * 4. 
MA ELTVILLE Rh. RW” daran ale Wen. aufschiag die Tas Abbe. 585. en vermiethen: bu, e Miele 1 
eban dung, in 4 2 e nt. B. an die iverſes. 

w 4 r. ige, Ihr. u N 

Dr —5 2% e Danziger i Stun ren 0 Boot Der Vorftand. _ 

6 Jandtund‘ d. Grossherz. v. Baden u. Herzogs Carl Theodor i. Bayern, Dame 


Hochheim . 


j Ä en, Gefunden. 
Zeitung. / . eee Ne Zreundüche, Minterwohnung v- Aka SUN KZIF Gefunden. 


00 — a TR : B. 822 an die Exped. d. Ztg. erb. ae ee Bea © Ein braunſeid. Tuch i. a. Caſt 26. L 
ck — — — ö liebbadern zu emofehlen, ‚dm verloren. Abzugeb, Caſtabie 26, 

Uckerrübenſamen. imma | Familien f e, ir nn 

Soweit der Porrath reicht, gebe ich meinen Elite alf. Burke Fl i Gonnsbend, den 26. . ZU 


lee 7 Date e 
f apaunen, 
üken, 1 ae anna 


1. 2., 3 ſowohl junge als Zopp ot, 


„ mit beit Se 
eich erlebten. der Dolhs-| yon 9 Vier und Zubehr 16 


find meine haupt-Reftauratiof 
räume von 3 Uhr Nachmittags 


Juckerrübenſamen, welcher die befte Gewähr eines hohen 
Ackerertrages bei höchſtem Zuckergehalt in der Rübe bietet, 


in naturtrockener, hochkeimfähiger Waare zum Preiſe von] Enten, Tauben ste, * Rındergartenverein, und = de 2 
Maar 28.00 per 50 Kilo netto incl, Sack frei Waggon Och, a jeder Auskun bee Tri (6578 
bier, unter näher zu vereinbarenden ge tens f fle Ares Dolimehergae 28. ER | Eienens, Bangenmarkt Mi. it erſtadt 4, F. Stechern. — 


— —— 


Druck und Der las 
von A. W. Aalemann in Dansk 


Din gungen ab. in n OR en m: tige Fandamme 
von einem an en] 8 r - 
e Schleſiſche Nübenſamenzüchterei an anſtändige Leute zu vel geben 0 f am Bahnhof, 1. Etage 5 51h. 
Offert t 854 an bie] Sine i üble werdenſmit reichlicher. Nahrung empflehltImit allem Zubehör per J. April 
H. Rohde, Kurtwitz. 628 ten lee Seltene weht aut En TIER 14, LIA. Jablonshi, Boggenpfuhl 7. I. zu vermieth. Näh. dal. 3 Tr. 


